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Vorwort
21 Jahre sind vergangen, seitdem im 
April 2001 die erste Ausgabe von „Das 
Mühlrad“ gedruckt wurde. Mit weni-
gen Ausnahmen haben wir immer vier 
Ausgaben geschafft. 79 Mühlräder 
sind in dieser langen Zeit zusammenge-
kommen, bei 40 Seiten pro Ausgabe im 
Schnitt sind das 3.160 Seiten. Zumindest 
zahlenmäßig eine beeindruckende Bi-
lanz, vor allem wenn man berücksichtigt, 
dass unsere Gemeindezeitung keine 
professionelle Redaktion engagiert. Die 
Zeitung lebte und lebt davon, dass Verei-
ne und Verbände, aber auch engagierte 
Bürgerinnen und Bürger mitdenken und 
sich aktiv mit Beiträgen einbringen. Die-
ses Bewusstsein hat in den letzten zwei 
Corona-Jahren gelitten. Die Beiträge 
sind weniger geworden. Das Mühlrad 
dreht sich langsamer. Es ist kein Stillstand 
und kein Grund zum Jammern, aber es 
ist unübersehbar.
Gerade deshalb sind alle interessierten 
Leserinnen und Leser eingeladen, mit 
eigenen Beiträgen dafür zu sorgen, dass 
wir wieder Fahrt aufnehmen mit unserer 
Dorfzeitung. Die Zahlen selbst können 
sich nach wie vor sehen lassen: 1.250 Mal 
wird das Mühlrad pro Ausgabe gedruckt. 
366 Exemplare bleiben in Mühlwald, 130 
gehen nach Lappach, 600 werden in Süd-
tirol und im restlichen Staatsgebiet zu-
gestellt, weitere 121 ins Ausland zu Hei-
matfernen und Mühlwald verbundenen 
Gästen verschickt. Die Kosten für den 
Druck betragen pro Ausgabe rund 818 
Euro, jene für den Versand rund 1.060 
Euro.  

Beim Rückblick auf das zu Ende gehen-
de Jahr und der Suche nach besonders 
wichtigen Menschen fallen mir zu al-
lererst unsere Gemeindebediensteten 
ein, welche seit dem Weggang von Se-
kretär Paul Bergmeister Ende Jänner 
unfassbar viel geleistet haben. Wohl hat 
uns der in Mühlwald verliebte pensionier-
te Gemeindesekretär Raimund Steinkas-
serer ausgeholfen, aber Fakt bleibt, dass 
die komplexen Abläufe in einer Verwal-
tung die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter tagtäglich extrem fordern. Oft fast 
überfordern. Ihnen möchte ich an dieser 
Stelle von Herzen dafür danken, dass sie 
trotz schwierigster Rahmenbedingun-
gen immer mit größtem Einsatz die Initia-
tive ergriffen und Lösungen gesucht und 
gefunden haben. 
Rot oder weiß? Beim Schreiben dieser 
Zeilen ist Mühlwald noch eine von 36 „ro-
ten Gemeinden“ im Land mit allen damit 
verbundenen Auflagen. So schön diese 
Farbe auch ist – im Zusammenhang mit 
der Corona-Pandemie hätten wir darauf 
verzichten können. Trost spendet nur ein 
Blick nach draußen, wo der erste Schnee 
gefallen ist und für vorweihnachtliche 
Stimmung sorgt. Zumindest meteorolo-
gisch sind wir also doch schon „weiße Ge-
meinde“ geworden. Die Hoffnung bleibt, 
dass es auch in der Pandemie-Statistik 
wieder so wird. Allen Leserinnen und Le-
sern wünsche ich ein frohes Weihnachts-
fest im Kreis der Familie und für das Jahr 
2022 von Herzen drei große G - Gesund-
heit, Glück und Gelassenheit.

Gebhard Mair

Redaktionsschluss für die 

Frühlingsausgabe 

28. Febraur 2022 

2



gESCHÄTZTE bÜRGERINNEN UND bÜRGER

Ein turbulentes und schwieriges Jahr 
geht zu Ende. Hatten wir am Anfang 
des Jahres mit Corona zu kämpfen, 
so wechselte sich das Blatt im August 
mit dem Unwetter schlagartig in die 
andere Richtung. Es verursachte eine 
Menge an Sachschäden an den Kultu-
ren, Bachläufen und hauptsächlich an 
den Straßen im gesamten Gemeinde-
gebiet. In drei Monaten konnten wir 
mit Firmen aus unserer Umgebung 
die Schäden größtenteils wieder be-
heben und die Infrastruktur winter-
tauglich herrichten, sodass ein siche-
res Befahren der Bergstraßen wieder 
garantiert ist.
Die notwendigen Leitplanken an den 
gefährlichsten Stellen wurden noch 
angebracht. Die restlichen, durch 
den Schneedruck und Sturm der letz-
ten Jahre beschädigten Leitplanken 
werden im Frühjahr ausgetauscht. 
Die Finanzierungszusage hierfür vom 
Amt für Zivilschutz ist für das Jahr 
2022 bereits in der Gemeinde einge-
troffen. Ein Dankeschön geht an alle 
beteiligten privaten Firmen, die sich 
bei der Wiederherstellung mächtig 
ins Zeug gelegt haben. Anders wäre 
es nicht möglich gewesen, alle Un-
wetterschäden bis zum Jahresende 
zu beheben.
Dem Amt für Zivilschutz um Lan-
desrat Arnold Schuler gebührt ein 
aufrichtiger Dank für die unbürokra-
tische Unterstützung und Roland Fa-
solo für die relativ schnelle Beitrags-
zusage. Ein Dankeschön geht auch an 
die Arbeiter der Abteilung Wildbach, 
die letzte Woche noch mit Repara-
turarbeiten im Gemeindegebiet be-
schäftigt waren und den Mühlwal-
derbach von Lappach bis  Mühlwald 
entlang der Ufer von Gesträuch und 
Bäumen gesäubert haben. Der Fluss- 

lauf entlang des Talweges und der 
Langlaufloipe schaut jetzt sehr ge-
pflegt und sauber aus.
Die Straßen Gornerberg und Kofl-
berg konnten noch vor Winterein-
bruch asphaltiert werden, sehr zur 
Freude der betroffenen Anrainer.
Eine Arbeitsgruppe um das Aus-
schussmitglied Günther Prenn und 
die Gemeinderäte Erwin Holzer und 
Siegfried Kröll ist dabei, mit dem 
Ortsbauernrat von Mühlwald ein 
Konzept zur Schonung der Bergstra-
ßen auszuarbeiten. Geplant ist eine 
Gewichtsreduzierung und ein Verbot 
für Schwerfahrzeuge mit Hänger von 
Ende Februar bis Anfang Mai, da in 
dieser Zeit der Boden auftaut und 
jede hohe Belastung den Straßen-
körper beschädigt. Nur so können die 
Bergstraßen geschont, viele Jahre 
gute Dienste leisten und die Gemein-
dekasse entlasten. Die Gemeinde-
verwaltung wird es sich in Zukunft 
nämlich nicht mehr leisten können, 
Jahr für Jahr hohe Summen für be-
schädigte Straßen aufzubringen.
Die vielen Arbeiten gut abgeschlos-
sen, kam die nächste „Watschn“. 
Anfang November hatten wir in 
Mühlwald noch null Coronainfizierte. 
Innerhalb von drei Wochen waren wir 
zwischen Infizierten und Personen in 
Quarantäne auf 71, mit einem zeit-
weisen Rückgang auf 43 und einem 
neuerlichen Anstieg auf aktuell 55. 
So schnell kann das gehen. Ich hof-
fe, dass der Verlauf der Krankheit für 
manche nicht zu intensiv ist und alle 
wieder gesund werden. Man sieht 
aber, dass wir um eine Impfung nicht 
herumkommen, wenn wir ein norma-
les Leben führen wollen. 
Die Menschen könnten sich wirklich 
Gedanken machen, ob es sich lohnt, 

aus Sturheit ältere Menschen und 
speziell Jugendliche und Kinder von 
Gewohnheiten und Freundeskreisen 
fern zu halten, anstatt ihnen einen 
normalen Lebensalltag zu ermögli-
chen.  Theorien in alle Richtungen 
gibt es jede Menge, aber am Ende 
sollte jeder auf seine Eigenverant-
wortung allen Mitbürgerinnen und 
Mitbürgern gegenüber schauen 
sowie auf das Gemeinwohl achten, 
denn nur gemeinsam können wir die-
ses Phänomen „Corona“ besiegen.
In der Gemeinde sind wir beim Perso-
nal bedingt durch Corona zeitweise 
unterbesetzt und es braucht derzeit 
ein wenig Geduld, um alle Arbeiten 
termingerecht erledigen zu können. 
Die Beamten geben ihr Bestes. Ihnen 
gebührt ein großes Lob, genauso un-
serem derzeitigen Sekretär Raimund 
Steinkasserer, der die Gemeinde 
noch bis Ende des Jahres begleitet. 
Ein herzliches Dankeschön für seine 
Bereitschaft, uns in dieser schwieri-
gen Lage zu unterstützen, denn bis 
die nächsten Abgänger des Kurses 
für Gemeindesekretäre zur Verfü-
gung stehen, wird es noch einige Mo-
nate dauern. 
Ab Jänner 2022 hat sich freundlicher-
weise Martin Jud, Gemeindesekretär 
im Ruhestand aus Olang, bereit er-
klärt, den Dienst in unserer Gemeinde 
für eine bestimmte Zeit zu versehen. 
Ihm danken wir vorab schon für seine 
Hilfsbereitschaft und Unterstützung.
 Wir befinden uns mitten in der Weih-
nachtszeit und Neujahr steht vor der 
Tür. Ich wünsche allen Bürgerinnen 
und Bürgern aus Nah und Fern be-
sinnliche Weihnachten sowie ein ge-
sundes und frohes Jahr 2022

Euer Bürgermeister
Paul Niederbrunner
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Gemeindeentwicklungsprogramm wird wichtiges Planungsinstrument

„gemeinde weiterdenken“ wird zur pflicht

Am 2. November konnte Bür-
germeister Paul Niederbrunner 
Landesrätin Maria Hochgruber 
Kuenzer im Gemeinderat von 
Mühlwald begrüßen. Mit dabei 
war unter anderem auch Gemein-
detechniker Martin Stauder. Die 
Landesrätin war gekommen, um 
die Merkmale und Eckpunkte des 
neuen Gemeindeentwicklungs-
programmes (GEP) zu erläutern.
Grundlage für das Planungsinstru-
ment GEP ist das Landesgesetz „Raum 
und Landschaft“, welches am 1. Juli 
2020 in Kraft getreten ist. Kuenzer 
stellte einleitend fest, dass das GEP 
einen ganzheitlichen Ansatz hat. 
Es gehe nicht nur um Bauflächen, 
sondern um die Entwicklung von 
Freiräumen für Bewegung, Be-
gegnung und Beziehung. Neu sei 
auch der Ansatz, dass nicht nur 
Fachleute am Plan arbeiten sol-
len, sondern dass eine aktive Bür-
gerbeteiligung garantiert werden 
muss.
Anhand einer Präsentation erläu-
terte die Landesrätin die sieben 
Schritte hin zu diesem Planungsin-

strument, das dem Bauleitplan in 
Zukunft übergeordnet ist. In die-
sem Sinne beinhaltet der Plan die 
Vorhaben und Ziele für eine in die 
Zukunft orientierte Entwicklung 
der Gemeinde. Ein wesentlicher 
Punkt ist dabei die Abgrenzung 
des Siedlungsraumes. Die Aus-
arbeitung des Planes muss vom 
Gemeinderat beschlossen und in 
rund zwei Jahren abgeschlossen 
werden. Gültig sein soll so ein Plan 

mindestens zehn Jahre. Empfoh-
len wird, dass eine Gemeinde nach 
dem Ratsbeschluss eine Kerngrup-
pe einsetzt, welche die Arbeiten 
leitet, koordiniert und begleitet. 
Diese Kerngruppe sollte ein Kon-
zept und einen konkreten Zeitplan 
erstellen sowie den Projektverlauf 
und die Zwischenziele festlegen. 
Laut Artikel 51 des Landesgeset-
zes müssen folgende Fachpläne 
bzw. Dokumentationen im GEP 
enthalten sein: räumliche und so-
zioökonomische Entwicklungszie-
le, eine Erhebung des aktuellen 
Angebotes und Bedarfs an der 
Erreichbarkeit und Nutzbarkeit 
öffentlicher Flächen und Dienste, 
an den Nahversorgungseinricht- 
ungen und Arbeitsplätzen. Wei-
ters eine Erhebung über leerste-
hende Gebäude und ungenutzte 
oder aufgelassene erschlossene 
Flächen, eine Erhebung der En-
sembles und die extrem wichtige 
Ausweisung und Abgrenzung des 
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Siedlungsgebietes. Dazu kommen 
noch ein Mobilitäts- und Erreich-
barkeitskonzept, ein Konzept über 
die Tourismusentwicklung und ein 
Verzeichnis der Kulturarten der 
landwirtschaftlichen Grundstü-
cke. Falls die Gemeinde aktuelle 
Fachpläne bereits hat, können die-
se einbezogen werden.
Gerade der Abgrenzung der Sied-
lungsgebiete komme eine enorme 
Bedeutung zu, betonte die Lan-
desrätin.
Damit das Gemeindeentwick-
lungsprogramm kein Diktat von 
oben wird, ist eine angemessene 
Bürgerbeteiligung bindend vor-
geschrieben. Dies können öffent-
liche Veranstaltungen sein, runde 
Tische, Workshops oder auch digi-
tale Plattformen. Damit diese Bür-
gerbeteiligung erfolgreich verlau-
fen kann, sind Transparenz und 
eine kontinuierliche Information 
unverzichtbar. Die Erkenntnisse 
dieser Bürgerbeteiligung müssen 
in den Fachplan ebenso einfließen 
wie die technischen Fachpläne. 
Die letzte Entscheidung über das 
Programm obliegt schließlich aber 
dem Gemeinderat, nachdem die 
Gemeindekommission für Raum 

und Landschaft angehört worden 
ist. Alle Bürger haben anschlie-
ßend 30 Tage Zeit, Anmerkungen 
einzubringen. Der Beschluss durch 
den Gemeinderat erfolgt nach 
der Begutachtung des Entwurfes 
durch die Landeskommission für 
Raum und Landschaft. Das Verfah-
ren endgültig abgeschlossen wird 
durch einen Beschluss der Landes-
regierung. 
Weiterführende Informationen zu 
diesem zukunftsträchtigen Thema 
gibt es auf folgender Webseite: 
www.provinz.bz.it/natur-umwelt/
natur-raum
Die Gemeinderäte nutzten die 
Anwesenheit von Landesrätin 
Kuenzer, um auf verschiedene 
Schwierigkeiten und Unsicherhei-
ten bei den geltenden urbanisti-
schen Bestimmungen hinzuwei-
sen. Die Verunsicherung darüber, 
welche Bestimmungen von wem 
wie ausgelegt werden, würde 
sich auf die Bauwirtschaft nega-
tiv auswirken, auch wenn derzeit 
Vollbeschäftigung herrsche. Of-
fen blieb, in welchem Ausmaß die 
Gemeinden für die Erstellung des 
Gemeindeentwicklungsprogram-
mes vom Land unterstützt wer-

den. Gemeinderat Joachim Asch-
bacher deponierte den Vorschlag, 
dass bei der Bemessung der Prei-
se für Baugründe ein angemesse-
ner Sockelbetrag ungeachtet von 
der Lage der Gemeinde garantiert 
werden müsse, der eventuell vom 
Land gedeckelt wird. 
Dies sei vor allem für Randge-
meinden wie Mühlwald wichtig, 
denn Grund und Boden seien nur 
begrenzt verfügbar und letztlich 
nur dann erhältlich, wenn auch 
angemessene Preise bezahlt wür-
den. Die großen Unterschiede zwi-
schen Grundstücken in Stadtnähe 
und in Berggemeinden führten 
dazu, dass dort Eigentümer keine 
Gründe mehr hergeben. Konse-
quenz sei eine Flucht aus den Dör-
fern. Einig war man sich darin, dass 
auf der Suche nach geeignetem 
Bauland Enteignungen nach wie 
vor nur das allerletzte Mittel sein 
können.
Bürgermeister Niederbrunner 
bedankte sich bei Landesrätin Ku-
enzer für die Informationen und 
bei allen Teilnehmern für den re-
gen Gedankenaustausch. 

Gebhard Mair

Der Auftrag für den Abtransport 
des Alteisens im Recyclinghof 
Mühlwald für das Jahr 2022 ging 
an das Unternehmen F.illi Santi-
ni GmbH aus Bozen. Diese Firma 
bot die kostenlose Bereitstellung 
und den kostenlosen Abtrans-
port eines Eisencontainers an 
und bezahlt pro Kilogramm Altei-
sen 0,2415 Euro. Im letzten Jahr        
wurden 21 Tonnen gesammelt.    

241 Euro für eine tonne alteisen
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Die Bewirtschaftung der Maut-
straße zum Nevesstausee brach-
te im Jahr 2021 Einnnahmen in 
Höhe von 112.108 Euro. Dies ist 
die höchste Einnahme seit der 
Errichtung der Schrankenanlage 
im Jahr 2012 und noch einmal 
rund 3.500 Euro mehr als im bis-

herigen Rekordsommer 2020. Wie 
bekannt, sieht eine Vereinbarung 
zwischen der Gemeinde Mühl-
wald und der Eigenverwaltung 
der Bürgerlichen Nutzungsgüter 
von Lappach – umgangssprachlich 
Fraktion – vor, dass die Einnahmen 
nach Abzug der Kosten im Verhält-

nis 60 (Gemeinde) zu 40 (Fraktion) 
aufgeteilt werden. Nach Abzug 
aller Kosten für Betrieb, Energie, 
laufende Instandhaltung und War-
tung von Anlage und Parkplatz in 
Höhe von 19.434 Euro konnte heu-
er ein „Kuchen“ von 92.674 Euro 
aufgeteilt werden. 55.605 Euro 
blieben für die Gemeinde, 37.069 
Euro gingen an die Fraktionsver-
waltung von Lappach. Die Behe-
bung der Schäden Anfang August 
führte die Firma Kröll GmbH für 
einen Betrag von 6.745 Euro plus 
Mehrwertsteuer durch. In Betrieb 
war die Schrankenanlage vom 4. 
Juni bis zum 24. Oktober. Obwohl 
Parkgebühren für vergleichbare 
Ziele rundum steigen, hat sich der 
Gemeindeausschuss in Absprache 
mit der Fraktionsverwaltung ent-
schlossen, die Gebühren für das 
Jahr 2022 noch einmal unverän-
dert zu belassen.

Gebhard Mair

neves stausee bleibt ein magnet

So viele Fahrten wie noch nie - Schrankenanlage bewährt sich

Weniger ist mehr. Nach diesem 
Motto entschied sich der Gemein-
deausschuss für einen Beitrag zur 
Entbürokratisierung. Die Sekreta-
riatsgebühren bei der Ausstellung 
von meldeamtlichen Bescheini-
gungen in digitaler Form  werden 
abgeschafft. Bisher mussten für 
Bescheinigungen, Dokumente 
und andere Verwaltungsunterla-
gen  auf Normalpapier 0,25 Euro 
und bei jenen auf Stempelpapier 

0,50 Euro an Gebühren entrich-
tet werden. Da für diese digitalen 
Bescheinigungen Banküberwei-
sungen notwendig waren, waren 
die Bankgebühren für die Bürger 
oft höher als die Sekretariatsge-
bühren selbst. Dazu kam noch die 
Arbeit für die Gemeinde selbst. 
Der geringe Betrag von einigen 
hundert Euro, der der Gemeinde 
im Jahr dadurch als Einnahme ent-
geht, ist in jedem Fall vertretbar.

Weniger Gebühren, mehr effizienz
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tunnel soll lawinengefahr bannen

90 Meter lange Lawinengalerie im Gassbach planmäßig umgesetzt

Ein Mann, ein Wort. So kann man 
die Zusage von Landesrat Daniel 
Alfreider im Zusammenhang mit 
der Lawinengalerie im Gassbach 
zusammenfassen. Im 
Sommer 2019 hatte er 
bei einem Besuch in der 
Gemeinde Bürgermeis-
ter Paul Niederrunner 
versprochen, dass die-
ses seit fast 40 Jahren 
verfolgte Projekt zum 
Schutz der Zufahrt nach 
Mühlwald definitiv um-
gesetzt wird. Dann ging 
alles sehr schnell. Die 
Ausschreibung des Pro-
jektes erfolgte im Herbst 
2020, den Zuschlag sicherten sich 
die Unternehmen Ploner GmbH 
und Unionbau. Die Kosten wurden 
nach Berücksichtigung verschie-
dener Auflagen auf 2.946.902,38 
Euro veranschlagt. Am 30. April 
dieses Jahres erfolgte der Spaten-
stich. 
Mitte November, so hieß es da-
mals, könnte der Tunnel im Ideal-
fall befahrbar sein. Und tatsäch-

lich: am 16. November konnten 
die Verkehrsteilnehmer erstmals 
durch den neuen, rund 90 Meter 
langen Tunnel fahren. Die Lawi-

nengalerie „Pieterstein“ bei Kilo-
meter 3,500 auf der Landesstraße 
42 hatte ihre Feuertaufe bestan-
den. 
Die beiden Fahrbahnen sind je-
weils 3 Meter breit mit zwei Rand-
streifen von je 0,5 Metern. Außer-
dem wurden zwei Notgehwege 
mit einer Breite von 0,85 Metern 
realisiert. Noch nicht abgeschlos-
sen sind die umfangreichen Ar-

beiten entlang des Gassbaches. 
Der Abflussquerschnitt wurde auf 
einer Strecke von 160 Metern auf 
100 m² erweitert, und Richtung 

Wengerhof wurde auf 
240 Metern ein Lawi-
nenleitdamm errichtet. 
Außerhalb des Gassba-
ches Richtung Mühlen 
werden zum Schutz 
der Straße zudem zwei 
Steinschlagdämme mit 
einer Länge von 150 und 
80 Metern errichtet. 
Diese Sicherungsarbei-
ten wurden auf Anfrage 
des Amtes für Geologie 
in das Projekt nachträg-

lich integriert und werden erst 
im nächsten Jahr fertiggestellt. 
Erst dann, wenn alle Schutzbau-
ten entlang des Bachlaufes wie 
geplant umgesetzt sind, ist dieser 
Straßenabschnitt sicher. Aber die 
ersten entscheidenden Schritte 
sind wie versprochen umgesetzt 
worden. 

Gebhard Mair
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Umfangreiche Arbeiten bei den Zufahrtsstraßen 

rund 1,5 millionen für schäden an infrastrukturen

Die gewaltigen Schäden, die ein 
Unwetter Anfang August an den 
verschiedenen Bergstraßen ange-
richtet hat, haben die Mitarbeiter 
in der Gemeinde weit über das 
übliche Maß hinaus gefordert, die 
Verwalter auf Trab gehalten und 
die Gemeindekasse an den Rand 
der finanziellen Möglichkeiten 
gebracht.  Noch vor Jahresende 
genehmigte und liqui-
dierte die Gemeinde 
eine ganze Reihe von 
Bauarbeiten, die An-
fang August im Zuge 
der Unwetterschä-
den an verschiedenen 
Bergstraßen in Mühl-
wald und Lappach not-
wendig geworden wa-
ren. Insgesamt wurden 
852.342,75 Euro für die 
Instandhaltungsarbei-
ten ausgegeben, ins-
gesamt mit der Mehr-
wertssteuer 1.039.858,15 Euro. 
Zusammen mit anderen bereits 
durchgeführten Sicherungsarbei-
ten im Laufe des Jahres gab die 
Gemeinde damit rund 1,5 Millio-
nen Euro für die Sicherung von 
Straßen aus. Für alle Arbeiten 
wurde beim Amt für Zivilschutz 
um eine Finanzierung angesucht. 
Aber selbst wenn für alle Maßnah-
men der Maximalbeitrag von 80 
Prozent gewährt wird und die Zei-
chen dafür stehen gut, bleibt für 
die Gemeinde eine Belastung von 
mindestens 300.000 Euro.
Für folgende Sanierungen, deren 
fachgerechte Durchführung und 
Angemessenheit der Preise vom 

Ingenieurbüro iPM des Markus 
Pescolderungg bestätigt wurden, 
wurden insgesamt 655.982,33 
Euro ausbezahlt:

Sanierung Rutschung auf der Stra-
ße Koflberg beim Unterkofler: 
72.051,92 Euro an das Unterneh-
men Transbagger GmbH

Sanierung Rutschung entlang der 
Straße Wosa im Bereich der Trink-
wasserleitung der Gemeinde: 
22.504,92 Euro an das Unterneh-
men Transbagger GmbH

Sanierung Rutschung auf der 
Straße Redenhof – Köfeler: 
126.754,74 Euro an das Unter-
nehmen Brunner & Leiter GmbH

Sanierung Rutschung auf der 
Straße Koflberg beim Ebenkof-
ler: 53.390,57 Euro an das Unter-
nehmen Brunner & Leiter GmbH

Sanierung Rutschung auf der 
Straße Mittermairhof: 31.527,14 

Euro an das Unternehmen Brun-
ner & Leiter GmbH

Sanierung weiterer Rutschungen 
entlang der Straße in Richtung 
Koflberg: 93.689,07 Euro an das 
Unternehmen Brunner & Leiter 
GmbH

Arbeiten zur Sanierung der Mure 
im Grabenbach (Holz-
bringung per Hub-
schrauber): 5.281,78 
Euro an das Unterneh-
men Brunner & Leiter 
GmbH

Entfernung Gesteins-
massen oberhalb 
der Straße Mitter-
berg beim Oberbach: 
6.842,02 Euro an das 
Unternehmen Brunner 
& Leiter GmbH

Sanierung Rutschung entlang der 
Straße Mitterberg im Bereich 
Abfalterer: 180.308,70 Euro an 
das Unternehmen Brunner & Lei-
ter GmbH

Sanierung Rutschung entlang der 
Straße Pieterstein im Bereich 
Kassiler: 42.419,65 Euro an das 
Unternehmen Brunner & Leiter 
GmbH

Sanierung Rutschungen im Be-
reich Zösenberg: 13.450,32 Euro 
an das Unternehmen Brunner & 
Leiter GmbH

Sanierung Rutschung entlang der 
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Straße Feichter - Lärchegge: 
7.761,50 Euro an das Unterneh-
men Brunner & Leiter GmbH
Für Sanierungsarbeiten, deren 
fachgerechte Durchführung und 
Angemessenheit der Preise von 
Ing. Günther Schönegger bestä-
tigt wurden, wurden 196.360,42 
Euro ausbezahlt:
Sanierung der Rutschung auf der 
Straße Mitterberg im Bereich 
Pfannlechn: 196.360,42 Euro an 
das Unternehmen Karl Wieser 
OHG                             Gebhard Mair

Biomüll und Trinkwasser kosten mehr
Sauberes Trinkwasser, geklärtes 
Abwasser, ein bestens funktio-
nierender Recyclinghof in der 
Gemeinde und eine verlässliche 
Restmüllentsorgung vor der Haus-
tür: längst haben wir uns daran 
gewöhnt, was andernorts nicht 
selbstverständlich ist. Gewöhnt 
haben wir uns auch daran, dass 
die Gebühren für diese wertvollen 
Dienstleistungen in den vergange-
nen Jahren sehr stabil geblieben 
sind. Die Zeiten der konstanten 
Gebühren für die Entsorgung von 
Müll, Abwasser und Trinkwasser 
sind aber vorbei – auch wenn sich 
die Steigerungen immer noch in 
vertretbaren Grenzen halten. 

Da die Gemeinde Sand in Taufers 
plant, im Laufe des Jahres 2022 
den Biomüll nicht mehr vor Ort 
zu kompostieren, muss dieser wie 
bereits jener aus dem Ahrntal ab-
transportiert werden. Das kostet 
mindestens doppelt so viel, ist 
aber alternativlos. Die Entsorgung 
einer Biomülltonne mit 120 Litern 
steigt demnach von 30 auf 45 
Euro, jene mit 240 Litern von 68 
auf 95 Euro plus Mehrwertsteuer. 
Die Grundgebühr beim Müll steigt 
von 20 auf 25 Euro. Der „Trinkwas-
sersolidaritätsfonds“ sieht eine 
verpflichtende Erhöhung von 0,10 
Euro pro Kubikmeter Trinkwasser 
vor, welche an das Land zu über-

weisen ist. Welche finanziellen 
Auswirkungen hat das auf die Bür-
ger? Lagen die Gebühren für einen 
Vierpersonenhaushalt im Jahr bei 
rund 313 Euro (Müllentsorgung 
mit Biomüll 115 Euro, Trinkwasser 
58 Euro und Abwasser 140 Euro), 
werden es im Jahr 2022  rund 
354 Euro sein (Müllentsorgung 
mit Biomüll 138 Euro, Trinkwas-
ser 70 Euro, Abwasser 146 Euro). 
Pro Person pro Monat kostet das 
Trinkwasser damit rund 1,46 Euro. 
Insgesamt steigen alle Gebühren 
zusammen demnach um geschätz-
te 41 Euro, das sind rund 13 Pro-
zent. 

Gebhard Mair

Die Anträge auf Einschreibungen 
in den Kindergarten für das Jahr 
2022/23 sind vom 10. bis 18. Jänner 
2022 ausschließlich in telematischer 
Form über den Online- Dienst MyCi-
vis an den Kindergarten des Einzugs-
gebietes zu richten.

Dafür sind ein Spid-Account oder 
eine aktive Bürgerkarte Vorausset-
zung.  Alle Kinder, die innerhalb De-
zember 2022 das dritte Lebensjahr 
vollendet haben und vollständig 
geimpft sind, dürfen in den Kinder-
garten eingeschrieben werden. 

Alle Kinder müssen in den Kinder-
garten eingeschrieben werden, auch 
jene, die bereits den Kindergarten 
besuchen. Dieser Link sollte den 
schnelleren Zugang erleichtern.
https://my.civis.bz.it/public/de/online-ein-

schreibung-kindergarten-2021-22.htm

Einschreibungen Kindergarten 2022/23
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Gemeindekommissionen ersetzen die „alte“ Baukommission - Neuerung

Mehrmals im Jahr treffen sich 
Südtirols pensionierte Gemeinde-
sekretäre, um im Rahmen einer 
Freizeitveranstaltung die kolle-
gialen Bande zu pflegen. Anfang 
Oktober trafen sich 25 Gemein-
desekretäre in Mühlwald von wo 
aus sie gemeinsam zur Obermai-

ralm wanderten. Den weitesten 
Weg hatte ein Kollege aus Meran. 
Diese Herbstwanderung stand im 
Gedenken an die beiden verstor-
benen Kollegen Erich Prenn und 
Georg Weissteiner. Erich Prenn, 
Gemeindesekretär in Mühlwald 
von 1978 bis 2006, dürfte im Geis-
te der Gruppe besonders nah ge-
wesen sein (im Bild links), kannte 
er doch als Sohn vom Bruggerhof 
und passionierter Jäger das er-
wanderte Gebiet wie seine Wes-
tentasche. 

Nach der durchaus anspruchsvol-
len Tour und einem Abstecher 
zum idyllisch gelegenen Wengsee 
versammelten sich die Berufskol-
legen im Ruhestand zu einer kur-
zen Andacht. 
Im Anschluss daran blieb noch 
ausreichend Zeit, um hoch über 

dem Mühlwalder Tal Geschichten 
und Anekdoten auszutauschen, 
über aktuelle politische Themen 
zu diskutieren und sich über einen 
geselligen Tag zu freuen. Die Be-
wirtung auf der Obermairalm war 
ausgezeichnet. 
Von allen Teilnnehmern wurde 
die landschaftliche Schönheit des 
Mühlwaldertales und im Beson-
deren jene rund um den Wengsee 
hervorgehoben, obwohl die Wit-
terung an diesem Tag nicht die 
beste war. Organisiert wurde die 
Wanderung von Raimund Stein-
kasserer, der in unserer Gemein-
de heuer von Februar bis Ende 
Dezember als Sekretär ausgehol-
fen hat, und Siegfried Duregger. 
Logistisch unterstützt wurde die 
Initiative von der Freiwilligen Feu-
erwehr Mühlwald.

Gebhard Mair

Das Skiförderband Tamarix erfreut 
vor allem Familien mit kleinen Kin-
dern seit nunmehr 15 Jahren und 

war vor allem im letzten Lock-
down-Winter eine der ganz we-
nigen Möglichkeiten, wenn auch 

eingeschränkt aktiv Ski zu fahren. 
Wie schon in den letzten Jahren 
hat die Gemeinde mit der Tamarix 
GmbH, an der die Gemeinde mit 
80 Prozent beteiligt ist, für den 
Winter 2021/2022 einen Dienst-
leistungsvertrag für den Betrieb 
des Skiförderbandes im Winter-
erlebnispark Tamarix sowie die 
Schneeräumung der Parkplätze 
beim Stausee Mühlwald und des 
Fußgängerweges ins Dorf beauf-
tragt. Für diese Leistungen wurde 
ein Entgelt von 39.900 Euro ver-
einbart.                        Gebhard Mair

dienstleistungsvertrag mit der tamarix gmbh

wanderung der gemeindesekretäre
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zum Lobe gottes und zur Freude der Menschen

Im Sommer trafen sich die Mitglie-
der des Kirchenchores zur Sänger-
marende und zur Überreichung 
von Ehrenurkunden der Jahre 
2020 und 2021. Auf der Terrasse 
beim Vereinshaus wurde gegrillt, 
gefeiert und gemeinsam gesun-
gen. Im Mittelpunkt standen jene 
Chormitglieder, welche mit der 
Ehrenurkunde für ihre langjähri-
ge Mitgliedschaft ausgezeichnet 
wurden:
Marlene Oberhollenzer erhielt die 
Ehrenurkunde für 15jährige Treue 
im Dienst der Kirchenmusik. 
Die Ehrenurkunde für 25 Jah-
re Mitgliedschaft beim Kirchen-
chor erhielten Alois Unterhofer, 
Alfred Küer, Johann Hopfgartner, 
Helmuth Forer und Notburga 
Plankensteiner. 
Seit 40 Jahren begeisterte Chor-
sängerin ist Elfriede Mair.
Die Ehrungen vorgenommen ha-
ben Robert Mur, der Vize-Vorsit-
zende vom Verband der Kirchen-

musik Südtirol, Pfarrer Anton 
Auer, Chorleiterin Sigrun Falken-
steiner und Obmann Florian Au-
ßerhofer.
Ein kleines Dankeschön erhielt 
Organist Siegfried Mair am Tink-
hof. Seit 55 Jahren spielt er die 
„Königin der Instrumente“. Wie 
selbstverständlich umrahmt er 
unzählige verschiedene kirchliche 
Anlässe das ganze Jahr über. Mit 
viel Fleiß und Ausdauer steht Sieg-
fried immer zur Verfügung, wenn 
er gebraucht wird. 
Bereits seit 15 Jahren kommt un-
sere Chorleiterin Sigrun Falken-
steiner Woche für Woche nach 
Mühlwald. Wir sind froh, dass sie 
die lange Fahrt auf sich nimmt 
und freuen uns auf ihre Begeiste-
rungsfähigkeit und positive Ener-
gie bei den Proben. 
Ganze 72 Jahre aktives Mitglied 
des Kirchenchors war Alois Außer-
hofer. Seit einiger Zeit genießt er 
seinen wohlverdienten Sängerru-

hestand. Als Dank und Anerken-
nung für den jahrzehntelangen 
Dienst erhielt er die erste Ehren-
mitgliedschaft des Kirchenchors. 
Am Fest Maria Himmelfahrt wur-
de ihm in der Kirche mit einem 
kurzen Lebenslauf, einem Segens-
lied und einer Fürbitte gedankt.
Ihnen allen sei herzlich gedankt 
für die unzähligen Stunden im 
Dienst der Kirchenmusik und für 
die Allgemeinheit.

Kirchenchor Mühlwald

Sieben fleißige Chorsänger geehrt - Alois Außerhofer erstes Ehrenmitglied
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Urkunden für fünf langjährige Wehrmänner - Ehrenmitglied Priska Aschbacher 

Die Freiwillige Feuerwehr Lap-
pach organsierte am Freitag, den 
27. August gemeinsam mit der 
Musikkapelle ein Abendkonzert 
in Lappach. Dieses wurde von der 
Musikkapelle Rodeneck gekonnt 
dargeboten und die zahlreichen 
Zuhörer wurden bestens unter-
halten. Der Anlass wurde genutzt, 
um längst anstehende Ehrungen 

langjähriger verdienter Feuer-
wehrmänner und eine Ehrung als 
Ehrenmitglied durchzuführen, 
welche aufgrund der Coronasitua-
tion nicht früher möglich waren. 
Hierzu konnten zahlreiche Ehren-
gäste wie Bürgermeister Paul Nie-
derbrunner, Vize-Bürgermeister 
Gebhard Mair, Fraktionsvorsteher 
Siegfried Kröll, der Feuerwehr Be-

zirkspräsident Reinhard Kamme-
rer, Abschnittsinspektor Michael 
Oberhollenzer sowie zahlreiche 
Ehrenmitglieder der Feuerwehr, 
unter anderem Heinrich und Isol-
de Holzer begrüßt werden.
Für 15-jährige Dienste bei der 
Freiwilligen Feuerwehr Lappach 
wurde Christian Schneider und Mi-
chael Reichegger das Verdienst-
kreuz in Bronze verliehen. Michael 
Reichegger, der an der Veranstal-
tung nicht teilnehmen konnte, 
wurde die Ehrung zu einem spä-
terem Zeitpunkt überreicht. Für 
ihren 25-jährigen Dienst wurden 
Helmut Mair am Tinkhof, Anton 
Unterhofer und Helmut Planken-
steiner geehrt und es wurde ih-
nen das Verdienstkreuz in Silber 
verliehen.
Höhepunkt der Veranstaltung war 
die Ernennung unserer langjähri-
gen Schriftführerin Priska Aschba-
cher (im Bild links) zum Ehrenmit-
glied der Freiwilligen Feuerwehr 
Lappach. Priska leitete 20 Jahre 

Lappacher Florianijünger werden geehrt
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Die Feuerwehr Lappach beteiligte 
sich am 7. August an einer Übung 
der Bergrettung Sand in Taufers, 
welche bei der Klamme in Lappach 
durchgeführt wurde. Schon seit 
einiger Zeit bestand der Wunsch, 
eine gemeinsame Übung mit der 
Bergrettung durchzuführen um 
die Abläufe und Routinen beider 
Rettungsorganisationen kennen-
zulernen und den guten Zusam-
menhalt zu stärken.
Beim Weg in Richtung Klamme auf 
Höhe der Brücke über den Grund-
bach wurde von der Bergrettung 
ein Seilbahnsystem aufgebaut. 
Eindrucksvoll wurde den Wehr-
männern erklärt, wie im Ernstfall 
solch ein System aufgebaut wer-
den kann und welche mögliche 
unterstützende Tätigkeiten durch 
die Wehrmänner notwendig sind. 
Neben zahlreichen Rettungskno-
ten und technischen Geräten wur-
de auch die Rettung von Personen  
vorgeführt. Ein Wehrmann wurde 
aus dem Bachbett gerettet und 
die zuvor aufgebaute Seilbahn 
getestet. Die interessierten Feu-
erwehrmänner konnten durch die 
ausführlichen und spannenden 
Themen einen lehrreichen Abend 
verbringen. An dieser Stelle möch-
ten wir uns besonders bei Herrn 
Florian Niederbacher für die Or-

ganisation der Übung bedanken. 
Die gemeinsame Übung wurde 
mit einer kleinen Stärkung in der 
Feuerwehrhalle beendet.
Die gute Zusammenarbeit und 
das gemeinsame Üben beider 
Rettungsorganisationen machte 
sich bereits 2 Tage später bei den 
Unwettereinsätzen in Lappach 
bezahlt. Ein Hubschrauber der 
Bergrettung konnte kurzerhand 
angefordert werden und schickte 
wichtige Luftaufnahmen des Mu-
renabgangs beim Pichlbach.

Peter Unterhofer

gemeinschaftsübung mit den Bergrettern

lang gewissenhaft die bürokrati-
schen Geschicke der Feuerwehr 
und leistete durch ihren uner-
müdlichen Einsatz vorbildhaften 
Dienst am Nächsten. 
Weiters konnte auch die Ehrung 
unseres Kommandanten Stefan 
Plankensteiner für seine 15-jähri-

ge Tätigkeit als Vize-Kommandant 
im Beisein der Kameraden gefei-
ert werden. Ihm war die Ehrung 
hierfür bereits bei der Bezirksta-
gung in Percha im  heurigen Jahr 
verliehen worden.
An dieser Stelle sei besonders 
der Musikkapelle Lappach für die 

gute Zusammenarbeit bei der Or-
ganisation gedankt, ebenso allen 
freiwilligen Helfern für das gute 
Gelingen der Veranstaltung.

Peter Unterhofer
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grosse freude beim seniorenverein 60+ 

Herbstausflug der Mühlwalder Senioren - Freude über neues Seniorenstübele

Endlich nach langer Zeit der Unge-
wissheit wagte sich der Ausschuss 
des Seniorenvereins 60+ Ende 
August an die Organisation eines 
Ausfluges. Eine Gruppe von 16 Se-
nioren wurde im Museum “Magie 
des Wassers“ im Widum von Lap-
pach von Museumsleiter Hermann 
freundlich empfangen.
Er wies in einer kurzen Führung 
durch das Museum auf die vielsei-
tige Nutzung und Bedeutung des 
Wassers in früherer Zeit und heu-

te hin; auch den besonderen Wert 
unseres guten Trinkwassers für 
die Gesundheit betonte Hermann 
überzeugend.
Auf den Bildern der Sonderaus-
stellung „Goodbye Glaciers“ wur-
de uns allen der beängstigende 
Gletscherschwund vor Augen ge-
führt, der wohl auch in unserem 
Tal negative Folgen mit sich brin-
gen kann.
Nach einer anschließenden Kaf-
feepause im Café Schneider 

ging´s mit dem Taxi zum Neves-S-
tausee und dann zu Fuß weiter zur 
Nevesalm.
In gemütlicher Runde lud Richard 
Knapp mit seiner Ziehharmonika 
zum Mitsingen ein. Agnes und ihr 
Team sorgten auf der Terrasse mit 
Gerstesuppe und Tirschtlan noch 
für das leibliche Wohl, bevor‘ s 
dann schon wieder Zeit war auf-
zubrechen. Schön war’s endlich 
wieder mal in froher Gesellschaft!
Bis Ende Oktober mussten treue 
Mitglieder aufgrund der Sicher-
heitsbestimmungen noch auf das 
erste Seniorentreffen im neuen 
Stübele warten. Der leerstehende 
Raum des ehemaligen Postamtes 
wurde im letzten Jahr zu einer 
Stube mit einer sehr gut ausge-
statteten Kochecke umgebaut. 
Die Ausschussmitglieder (vier von 
ihnen sind schon über 80) sparen 
sich jetzt gefährliches Treppen-
steigen auf dem Weg zur Küche. 
Am 27. Oktober war es endlich 
soweit. Zirmduft und wohlige Ge-
mütlichkeit erwarteten uns. Herr 
Pfarrer Anton Auer sprach zu Be-
ginn den Segen über den Raum 
und dessen Besucher. Die Ge-
meindeverwaltung schickte beste 
Grüße und freute sich über den 
Neubeginn. 
Alle Senioren fühlten sich sogleich 
sehr wohl und es schien, als sollte 
der Nachmittag gar nicht enden. 
Mit Gesang, begleitet von Sieg-
fried auf der Ziehharmonika, gu-
ter Marende mit „Keschtn“ so-
wie mit Karten- und Tischspielen 
verging die Zeit viel zu schnell. 
Laut Rückmeldung wäre mancher 
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„Watter“ gern am nächsten Tag 
wieder gekommen. Wir bedanken 
uns herzlich bei der Gemeindever-
waltung für die Investition in diese 
Einrichtung; sie beweist damit die 
Wertschätzung der Seniorengene-
ration. Vergelt’s Gott! Hoffentlich 
wird es sobald wie möglich Zeiten 
ohne Einschränkungen geben, so-
dass der Raum oft und sinnvoll ge-
nutzt werden kann.

Der Seniorenvereinsausschuss

Keine rechtfertigung für mobbing
In Anbetracht der Wichtigkeit des 
Themas hat der BA Mühlwald/
Lappach auf Anregung des KFS 
kürzlich zu einem Vortrag über 
Mobbing und Cybermobbing ein-
geladen. Obwohl in Präsenz be-
absichtigt, musste der Abend mit 
Frau Dr. Barbara Strobl, Psycho-
login und Psychotherapeutin aus 
Toblach, auf Grund der gegen-
wärtigen Corona-Situation über 
ZOOM-Meeting abgehalten wer-
den.
Mobbing beschreibt psychische 
Gewalt jeglicher Art, ist kein Kon-
flikt zwischen zwei Menschen oder 
Gruppen, sondern eine einseitig 
ausgeübte, lang anhaltende, ge-
plante psychische und/oder physi-
sche Gewalt gegen eine bestimm-
te Person. Mobbing findet in allen 
Schulstufen in verschiedenen Aus-
drucksformen statt und betrifft 
sowohl Mädchen als auch Jungen 
jeden Alters. Statistiken sagen, 
dass Mobbing zu 80% in den Schu-
len, zwar selten während des Un-
terrichts, wohl aber bei Pausen, im 
Schulhof, im Treppenhaus oder in 
Toiletten, stattfindet. Die Betrof-
fenen haben oft ein schwaches 

Selbstbewusstsein. Auch beein-
trächtigte Personen oder Perso-
nen anderer Nationalität können 
Mobbingopfer sein. Viele Opfer 
leiden an psychosomatischen Er-
krankungen wie Kopfschmerzen, 
Migräne, Übelkeit, Depression, 
Fieber, Schlafstörungen, Stress, 
Aggressivität und nicht selten so-
gar an Selbstmordgedanken. Frau 
Strobl gibt zu bedenken, dass es 
nicht eine einzige Handlung, son-
dern die Summe an Gemeinheiten 
ist, die wiederholt gegen Kinder 
und Jugendliche gerichtet sind 
und die Situation für das Opfer 
unerträglich machen! Die Zusam-
menarbeit zwischen Schule, Eltern 
und Schüler*innen ist unumgäng-
lich. Information, Prävention und 
Intervention sind die drei Säulen, 
um dem Mobbing Einhalt zu bie-
ten.
Frau Dr. Strobl betont: Mobbing 
darf nie ignoriert oder geduldet 
werden! Sie fordert auf, Mobbing 
zu stoppen. Jeder Erwachsene ist 
verantwortlich. Sie weist auf die 
UN-Kinderrechtskonvention hin, 
welche alle Formen der Diskrimi-
nierung verbietet und den Schutz 

vor Angriffen auf die körperliche 
und seelische Gesundheit fordert. 
Weiters beinhaltet das Gesetz 
Nr.71/2017 die Bestimmungen 
zum Schutz von Minderjährigen 
und zur Vorbeugung und Bekämp-
fung des Phänomens Cybermob-
bing.
Mit dem Auftreten der Coro-
na-Pandemie im Jahre 2020 hat 
sich ein Großteil der Kommunikati-
on vorwiegend ins Netz verlagert. 
Unter Cyber-Mobbing versteht 
man das absichtliche Beleidigen, 
Bedrohen oder Belästigen ande-
rer mittels der sozialen Medien, 
wobei die Täter sich nicht scheuen, 
ihre Opfer oft über lange Zeiträu-
me zu jeder Uhrzeit mittels pein-
licher Fotos, Videos oder Anrufen 
zu bedrohen. Die Betroffenen ha-
ben kaum Gelegenheiten sich aus 
eigener Kraft aus der Situation zu 
befreien. Professionelle Hilfe von 
außen ist in solchen Fällen ange-
raten. Dafür stehen Psychologen 
bzw. die pädagogischen Bera-
tungszentren zur Verfügung. Der 
Weg zur Polizei oder eine Anzeige 
sollte der letzte Weg sein!

Agnes Feichter
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sagenhafter abend in der bibliothek

Zu einem „sagenhaften“ Abend 
lud das Team der Bibliothek am 
14. Oktober anlässlich des Tages 
der Bibliotheken. Und das Biblio-
theksteam hatte nicht zu viel ver-

sprochen. Nachdem alle Besucher 
ihren Grünen Pass vorgezeigt hat-
ten, luden Bibliotheksleiter Lam-
bert Außerhofer, Zilli Oberhuber 
und Margit Außerhofer die Gäste 
zu einem Streifzug durch die viel-
fältige Sagenwelt ein. 
Schnell wurde deutlich, mit wie 
viel Liebe zum Detail sie passen-
de Beiträge ausgesucht hatten, 
und dieses Wechselspiel an hei-
teren und besinnlichen Texten 
garantierte den Zuhörern stets 
Spannung und Vorfreude auf die 
nächsten Beiträge. Dafür, dass der 
Abend in jeder Hinsicht unterhalt-
sam und kurzweilig war, sorgte 
Felix Außerhofer mit seinen mu-
sikalischen Beiträgen am Piano. 

Der herzliche Applaus am Ende 
war die Bestätigung dafür, dass 
Lambert, Zilli und Margit nicht nur 
eine gute Textauswahl getroffen 
hatten, sondern ihr Vortrag die 
Gäste begeisterte. 
Bei einem kleinen Umtrunk am 
Ende des Abends wurde nicht nur 
auf die Wichtigkeit und den kul-
turellen Wert einer Bibliothek für 
die Dorfgemeinschaft angesto-
ßen, sondern auch auf die unbe-
zahlbaren ehrenamtlichen Mitar-
beiter der Bibliothek, die zum Teil 
seit Jahrzehnten dafür sorgen, 
dass das gedruckte Wort in Mühl-
wald eine kleine, aber feine Heim-
statt hat. 

Gebhard Mair

Unter der Federführung der 
Stadtbibliothek Bruneck wurde 

der Lesesommer 2021 organisiert. 
Viele Bibliotheken des Pustertales 

beteiligten sich an dieser Leseak-
tion. Sie stand unter dem Motto 
„It’s Bingo time!“
Bei der Anmeldung zu dieser 
Aktion erhielten alle Kinder ein 
Armband als Erkennungszeichen. 
Die Kinder mussten Bücher, Zeit-
schriften oder Hörbücher passend 
zu einer Bingoaufgabe aussuchen. 
Um dann an einer Verlosung teil-
nehmen zu können, mussten sie 
wenigstens 3 Bücher lesen und 
drei Bingoaufgaben erfüllen. Da-

erfolgreicher lesesommer in den bibliotheken

Bei einer der Bingoaufgaben malten 

die Kinder viele tolle Zeichnungen, die 

seitdem die Wände in der Bibliothek 

zieren.
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was hat ein hörbuch mit nachhaltigkeit zu tun?
Bibliotheken auf der ganzen Welt 
sind Vorreiterinnen in Sachen 
Nachhaltigkeit. Was gibt es Nach-
haltigeres als ein Medium – sei 
es in Papierform oder in digitaler 
Form – mehr als einmal zu benut-
zen? Dieser Gedanke spielt heute 
eine größere Rolle denn je. Voller 
Stolz starten die Pustertaler Bi-
bliotheken deshalb die 4. Auflage 
des so genannten Hörbuchringes. 

Aus Pilotprojekt wird 
Vorzeigeprojekt

Was vor 12 Jahren als Pilotpro-
jekt begann, hat sich mittlerweile 
zum Vorzeigeprojekt entwickelt. 
Momentan 13 Bibliotheken – 
im Laufe der Jahre sind immer 
wieder Bibliotheken dazu- und 
weggekommen – beteiligen sich 
an der pustertalweiten Aktion 
„Hörbuchring“ Auflage 2021. Mit 

leichter Verspätung aufgrund der 
Corona-Pandemie startete er am 
1. November in allen beteiligten 
Bibliotheken.
Was ist, was soll, was kann der 
Hörbuchring? 
Hörbücher sind für Kinder, aber 
auch für Erwachsene treue Be-
gleiter im Alltag. Ob beim Auto-
fahren, beim Joggen oder beim 
Einschlafen – mit einem guten 
Hörbuch geht alles besser und 
leichter. Hörbücher sind aber auch 
nicht ganz billig in der Anschaf-
fung und brauchen viel Platz für 
die Präsentation. Der Hörbuchring 
löst diese beiden Problemfelder 
auf einen Schlag. Jede Biblio-
thek besitzt selber 30 Hörbücher, 
wovon 20 für Kinder sind. Im Ab-
stand von 4 Monaten wechselt ein 
Hörbuchpaket die Bibliothek und 
kommt in die nächste. Das bedeu-

tet konkret, dass jede Bibliothek 
390 neue Hörbücher für ihre gro-
ße und kleine Kundschaft zur Ver-
fügung stellen kann.
Wer ist dabei beim Hörbuchring?
Folgende Bibliotheken sind Teil 
des Hörbuchringes: Gais, Innichen, 
Mühlwald, Niederdorf, Olang, 
Pfalzen, Reischach, Sand in Tau-
fers, Sexten, St. Georgen, St. Lo-
renzen, Toblach, Welsberg. Der 
Ankauf der Medien erfolgte über 
die Stadtbibliothek Bruneck, die 
Katalogisierung der Hörbücher 
hat der Bibliotheksverband Südti-
rol übernommen. 

Lambert Außerhofer

mit durfte 1 Los (entspricht 1mal 
Bingo) in eine Losbox geworfen 
werden.
Unter den 277 eingeworfenen 
Losen wurden folgende 5 Gewin-
ner*innen ermittelt, die sich über 
tolle Sachpreise freuen durften: 
David Eppacher, Marie Holzer, 
Sara Prenn, Leni Niederbrunner 

und Paul Mair am Tinkhof. Alle 
eingeworfenen Lose nahmen 
auch noch an einer bezirksweiten 
Verlosung teil. Dort waren fol-
gende Mühlwalder Kinder glückli-
che Gewinner*innen: Sara Prenn, 
Sara Plankensteiner, Leo Knapp, 
Patrick Holzer, Matthias Mair am 
Tinkhof und Linda Unterhofer

Im Rahmen des Lesesommers 
2021 wurden von den 46 Teilneh-
mer*innen allein in der Mühlwal-
der Bibliothek an die 900 Bücher 
gelesen. 

Lambert Außerhofer

Für die Zusendungen Ihrer Gemeindezeitschrift „Das Mühlrad“ möchten wir 
uns herzlichst bedanken. Es gibt immer wieder so viel Neues und Interessan-
tes zu lesen, so dass wir ganz ungeduldig auf die nächste Ausgabe warten. 
Nochmals herzlichen Dank ihnen und den Gemeindemitgliedern und alles 
Gute und herzlichste Grüße. Bis zum nächsten Wiedersehen mit den Han-
sestädtern aus Lübeck.                                     Inge Ruge und Lothar Biedenweg   

ein dankeschön aus lübeck
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blasmusik gibt kräftiges lebenszeichen 

Vollversammlung der MK Mühlwald - Ausschuss neu - Erfolgreiche Jungmusikanten

Nachdem im vergangenen Jahr 
die Vollversammlung coronabe-
dingt ausgefallen ist, konnte die 
Musikkapelle Mühlwald heuer 
die Versammlung mit Neuwah-
len durchführen. Beim Rückblick 
dankte Obmann Gebhard Mair al-
len aktiven Musikanten, den Mar-
ketenderinnen und dem Fähnrich 
dafür, dass sie trotz schwieriger 
Bedingungen dem Verein die 
Treue halten. Die großen Unsicher-
heiten, unter welchen Umständen 
und ob überhaupt Ausrückun-
gen möglich sind, habe allen zu 
schaffen gemacht. Es habe aber 
auch vielen Menschen aufgezeigt, 
dass ein Dorf ohne Musik wie eine 
Suppe ohne Salz sei. Einen beson-
deren Dank richtete der Obmann 
stellvertretend für die gesamte 
Gemeindeverwaltung an Bürger-
meister Paul Niederbrunner. Der 
Bürgermeister habe für die Anlie-
gen der Musikkapelle immer ein 
offenes Ohr, sagte der Obmann. 
Dem Tätigkeitsbericht von Andrea 
Außerhofer war zu entnehmen, 
dass im Jahr 2020 die Vorberei-

tung auf das Frühjahrskonzert An-
fang März abrupt eingestellt wer-
den musste. Es konnten nur zwei 
kirchliche Ereignisse im Herbst 
musikalisch umrahmt werden. Der 
Pastoralbesuch von Bischof Ivo 
Muser mit geplanter Erntedank-
prozession fiel dem Wetter zum 
Opfer, und gleich darauf mussten 
wieder alle Proben eingestellt 
werden.
Mit vereinten Kräften wurde im 
Frühjahr 2021 versucht, die ein-
geschlafene musikalische Tätig-
keit neu zu beleben. Trotz einer 
sehr kurzen Vorbereitungsphase 
konnten die Erstkommunion und 
die Herz-Jesu-Prozession würdig 
musikalisch gestaltet werden. Ein 
kräftiges Lebenszeichen gab die 
Musikkapelle mit den zwei Platz-
konzerten im August, welche wit-
terungsbedingt beide an einem 
seidenen Faden hingen. Während 
das erste Konzert trotz schwar-
zer Wolken reibungslos zu Ende 
gespielt werden konnte, musste 
das zweite aufgrund eines Platz-
regens abgebrochen werden. Vor 

allem der Auftritt der Jugendka-
pelle und das gemeinsame Spiel 
mit den „alten Hasen“ hat das 
Publikum erfreut. Auch zur Ern-
tedankprozession und an Aller-
heiligen konnte die Musikkapelle 
ausrücken. 
Viel Beifall bekamen die beiden 
Jungmusikanten Nina Forer (Sa-
xophon) und Martin Steiner (Flü-
gelhorn), die mit großem Erfolg 
das Leistungsabzeichen in Silber 
erreichten. Applaus für ihren 
wertvollen Einsatz bekamen auch 
die Kassierin Doris Plaickner, Vize-
obmann Alexander Außerhofer, 
Gerätewart Erich Außerhofer, die 
beiden Stabführer Lorenz Unter-
hofer und Hannes Oberhollenzer, 
Jugendleiter Christof Außerhofer 
und Kapellmeister Klemens Mair. 
In einer kurzen Motivationsrede 
lud der Kapellmeister alle Musi-
kantinnen und Musikanten ein, 
sich immer wieder vor Augen zu 
halten, dass sie einen wertvollen 
Beitrag für die Dorfgemeinschaft 
leisten und dass es eine Ehre sei, 
das kulturelle Erbe der Blasmusik 
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weiterzuführen. Mit einer gesun-
den Portion Stolz auf die Musikka-
pelle werde man die Herausforde-
rungen der Zukunft meistern.
Bürgermeister Paul Niederbrun-
ner lobte die Musikkapelle als 
einen Verein, wo jung und alt 
eng zusammenarbeiten und ein 
gemeinsames Ziel verfolgen. Er 
dankte allen für ihren persönli-
chen Einsatz und ermunterte die 
Musikanten, mit Fleiß und Freude 
zum Wohle der Gemeinde weiter-
zumachen. Die Gemeinde, so der 
Bürgermeister, werde die Tätig-

keit auch weiterhin im Rahmen 
des Möglichen unterstützen.
Bei den Neuwahlen für die kom-
menden zwei Jahre wurde Ob-
mann Gebhard Mair einstimmig 
wiedergewählt. Nachdem sein 
bisheriger Stellvertreter Alexan-
der Außerhofer sich nicht mehr 
der Wahl stellte, ergab die Neu-
wahl der vier Ausschussmitglie-
der folgendes Ergebnis: Andrea 
Außerhofer, Doris Plaickner, Erich 
Außerhofer und Tom Aschbacher. 
Mit großem und aufmunterndem 
Applaus begrüßten die Musikan-

ten den neuen Ausschuss, dem 
die Stabführer, Jugendleiter und 
Kapellmeister ebenfalls angehö-
ren. In der ersten Vorstandssit-
zung übernahm Tom Aschbacher 
das Amt des Vizeobmanns, die 
weiteren Aufgabenbereiche blie-
ben unverändert. Zwei Vorhaben 
des neuen Ausschusses sind, in 
der schwierigen Jugendarbeit 
neue Akzente zu setzen und die 
gesellschaftlichen Aktivitäten zu 
stärken. Oberster Auftrag bleibt 
aber das gemeinsame Musizieren.

Gebhard Mair

Der Freizeitverein Lappach organi-
sierte am Samstag, den  7. August 
eine Radtour in den Vinschgau. 
Gestartet ist eine starke Gruppe 
um 7 Uhr in Lappach mit einem 
eigenen Reisebus und dem Chauf-
feur Daniel, welcher uns und eini-
ge Räder sicher nach Mals brachte. 
Das Wetter zeigte sich von seiner 
schöneren Seite und so konnten 
alle den Tag genießen. 
In Mals ging es zum Radverleih, 
wo sich die restlichen Radler mit 
tollen Rädern ausstatteten und 
noch ein Getränk für unterwegs 
dazubekamen. Für die Radler ging 
es dann leicht abwärts, der Etsch 
entlang in Richtung der Prader 
Fischerteiche. Auch für den zwei-
ten Busfahrer und seine Beglei-
terin gab es noch einige interes-
sante Entdeckungen entlang der 
Strecke, vorallem dank der guten 
Ortskenntnisse des Busfahrers 
Kalle. 
Die Radgruppe kam gut voran 
und gegen 12.30 Uhr meldete 
sich der Hunger. Die große Rast-

station  der Fischer direkt an der 
Radroute kam uns sehr gelegen. 
Es wurde ausgiebig gegessen und 
getrunken, worauf alle wieder 
gestärkt Richtung Prader Sand, 
einem Biotop, aufbrachen. Vor-
bei an Tschengls, Laas und Göf-
lan, wo sich der weltberühmte 
Marmorbruch befindet, ging es 
teils auf Schotter und teils auf 
Asphalt über Goldrain und Latsch 
nach Naturns. Die Etsch meistens 
im Blick und den Wind im Rücken, 
entschieden wir uns, die Tour in 
Naturns zu beenden. Die Zeit war 
weit fortgeschritten und es erwar-
tete uns noch der Abschluss mit 
einem gemeinsamen Abendessen. 
Kalle erwartete uns am Bahnhof 
Naturns und nach einer kurzen 
Stärkung und musikalischer Unter-
haltung mit Ziehharmonikaspieler 
Julian machten wir uns auf den 
Weg zur Bierbrauerei Forst.  
Im Biergarten klang der Tag ge-
sellig aus. Auch Ehrenpräsident 
Heinz Holzer mit seiner Gattin 
Isolde gesellten sich zu uns. Nach 

ausgiebigem Essen, Trinken und 
Feiern musste sich die Gruppe ge-
gen 21 Uhr wieder nach Lappach 
aufmachen, wo wir mit vielen neu-
en Eindrücken gut ankamen.
Ein großer Dank gilt dem Aus-
schussmitglied und Initiator Dani-
el, welcher für seine Fahrt keiner-
lei Sold verlangte. Weiters auch 
ein Dank an seinen Arbeitgeber 
Serbus, welcher uns immer wieder 
großzügig unterstützt. 

Werner Niederkofler

Rad- und Shoppingtour nach Meran
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Am 18. September organisierte 
der Freizeitverein Lappach zum 
dritten Mal das Völkerballturnier 
beim Fußballplatz in Lappach. 
Sechs motiviere Mannschaften 
trafen sich um 12 Uhr, um gegen-
einander anzutreten. Dieses Jahr 
mit dabei waren  eine Mannschaft 
der Freiwilligen Feuerwehr von 
Lappach, der Kischtaverein, die 
Musikkapelle Lappach, der Frei-
zeitverein, die Mannschaft „Wio 
san van Toule“ und die Flamon-
gos. Alle Mannschaften traten ge-
geneinander an und konnten um 
Punkte kämpfen. Die Sieger einer 
Partie bekamen jeweils 3 Punkte, 
der Verlierer bekam keinen und 
bei einem Unentschieden beka-
men beide Mannschaften einen 
Punkt. Nach vielen spannenden 
Partien standen sich die Flamon-
gos und die Mannschaft „Wio san 
van Toule“ im Finale gegenüber. 
Sieger dieser Partie waren unsere 
Gäste aus dem Ahrntal. Sie konn-
ten sich über ein schönes Preis-
geld freuen. Auf dem zweiten 
Treppchen standen die Flamon-
gos, gefolgt vom Freizeitverein 
Lappach. Der Freizeitverein be-
dankt sich bei allen Helfern und 
Spielern. 

Anna Mittermair

drittes völkerballturnier in lappach

Sechs Mannschaften kämpfen um den Titel - Sieger aus dem Ahrntal
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Am 11. September lud der Frei-
zeitverein Lappach zu einer Wan-
derung von der Tiefrastenhütte 
über die Hochgrubbachspitze ins 
Passental - Zösen ein. Mit dem 
Taxi Schneider fuhr eine kleine 
Gruppe von 6 Wanderfreudigen 
zum Ausgangspunkt in Terenten 
von wo  wir zur Tiefrastenhüt-
te starteten. Dort angekommen 
stärkten wir uns mit einem aus-
giebigen Mittagessen, weil wir ja 
noch einen langen Marsch vor uns 
hatten. Kurz hatten wir in Erwä-

gung gezogen, wieder nach Teren-
ten zurückzugehen, weil die Wet-
tervorhersage nicht so gut und 
es ziemlich bewölkt war. Aber wir 
wagten es und wanderten weiter. 
Erst einmal stiegen wir zur Hoch-
grubbachspitze auf auf ca. 2800 
m. Nach einer kurzen Verschnauf-
pause am Gipfel ging es weiter 
Richtung Passenjoch und hinunter 
zu den Passenseen. Dort kam so-
gar die Sonne zum Vorschein und 
wir konnten kurz kneipen. Nach 
dieser Erfrischung ging es dann 

weiter ins Zösental, wo wir noch 
kurz bei der Bergmeisteralm ein-
kehrten und bei einem kühlen Bier 
die Tour Revue passieren lassen 
konnten. 

Teresa Mittermair

Schöne wanderung in den Pfunderer Bergen

Freizeitverein wandert  zur Tiefrastenhütte - Hochgrubbachspitze - Passen

Seniorenprojekte und Kindertagesstätte
Corona bedingt musste ein ge-
planter Meinungsaustausch 
des Gemeindeausschusses mit 
Waltraud Deeg, Landeshaupt-
mannstellvertreterin und Lan-
desrätin für Familie, Senioren, 
Soziales und Wohnbau, kurzer-
hand per Videokonferenz durch-
geführt werden. Zusammen mit 
den Referenten Brigitte Strauss, 
Martin Mair am Tinkhof und Vize-
bürgermeister Gebhard Mair wur-

den Mitte November eine Reihe 
von Anliegen diskutiert, unter 
anderem alternative Betreuungs-
formen für Senioren in kleinen 
Gemeinden und Förderungen für 
Kindertagesstätten. Keine Zusa-
ge erhielten die Gemeindevertre-
ter für das Anliegen, beim Schü-
lertransport auf den Bergstraßen 
in kleinen Gemeinden wie Mühl-
wald flexibler vorgehen zu kön-
nen, etwa mit Mitfahrgelegen-

heiten für Schüler an der Strecke 
oder Kindergartenkinder. Depo-
niert wurde das eklatante Pro-
blem, einen Gemeindesekretär 
zu finden. Deeg versprach, an 
den entscheidenden Stellen das 
Beispiel Mühlwald zur Sprache zu 
bringen und zumindest für einen 
Ersatz-Sekretärsdienst eine gute 
Lösung zu finden.

Gebhard Mair
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Alle gemeinsam „fit“ für die Zukunft - Jung und Alt vertreten

SVP-Ortsausschuss neu bestellt

Seit mehr als 70 Jahren arbeitet 
unsere Partei vom Landeshaupt-
mann bis zum Ortsausschussmit-
glied am Wohlstand des Landes 
und am Zusammenhalt unserer 
Bevölkerung mit. Geht es um Ge-
meindepolitik, spielt der SVP-Orts-
ausschuss auch eine große Rolle. 
Neben dem Bemühen, für Mitglie-
der und Bürger jedes Jahr Zeichen 
des Zusammenhalts zu setzen, 
mussten vergangenes Jahr gleich 
zweimal die Gemeinderatswahlen 
organisiert werden. Dabei wurde 
auch keine Mühe gescheut, den 
Bürgerinnen und Bürgern von 
Mühlwald eine vielseitige Kan-
didatenliste für die Wahl anbieten 
zu können, welche Gefallen findet. 
Die vergangenen 5 Jahre erleb-
ten wir im Team einen sehr guten 
Zusammenhalt. Es konnten einige 
interessante Projekte umgesetzt 
werden, letztens die Almtafeln, 
an welchen hoffentlich jede/r 
Wanderer/in Gefallen findet. Hier 
danken wir den vielen Landwirten, 
welche der ausgewiesenen Na-
mensgebung samt Höhenangabe 
der Almen zustimmten. Auch dan-
ken wir der Frostbehörde bei der 
Hilfe der Höhenermittlung.
Heuer gelang es, unseren Mit-
gliedern eine große und buntge-
mischte Mannschaft zur SVP-Orts-
ausschusswahl anzubieten. So 
bilden nun, nach der konstituie-
renden Sitzung am 12. November 
14 motivierte, neue wie erfahre-
ne, junge wie auch ältere Frauen 
und Männer den neuen SVP-Orts-
ausschuss. Große Übereinstim-
mung herrschte bei der Wahl al-

ler Vorstandsmitglieder, wo dem 
Wählerwillen gefolgt wurde. Wir 
danken den Mitgliedern für die 
Wahl, möchten uns kurz persön-
lich vorstellen und dabei auch er-
wähnen, wo jeder im Team seine 
Schwerpunkte setzen möchte. 

Gruber Michaela Maria 
Mein Wunsch für die Zukunft ist, 
die Schönheit des Tales zu erhal-

ten und die 
M e n s c h e n 
z u s a m m e n 
zu bringen, 
denn nur zu-
sammen ist 
man stark.

Es sollte auch mehr ehrliche und 
konstruktive Gespräche zwischen 
den verschiedenen Gruppen geben, 
damit es mehr Verständnis und Ak-
zeptanz gibt.

Steiner Ernst 
Ich möchte mich weiter dafür ein-
setzen, dass unser Tal so schön er-

halten bleibt 
und in der 
bäuerlichen 
Bevölkerung 
ein friedlicher 
Zusammen-
halt herrscht.

Manuel Reichegger
Ich möchte mich für die Jugend ein-
setzen und 
sie motivie-
ren, sich für 
Politik zu in-
teressieren, 
damit auch 

die Jugendlichen in der Politik mit-
wirken wollen. Weiters möchte ich 
ihre Interessen vertreten.

Alexandra Huber
Mein Zuhause ist die Natur & mein 
Herz gehört dem Tourismus, und 
genau diese beiden Dinge möchte 

ich miteinan-
der verbin-
den. Nachhal-
tige, kleine & 
feine familiär 
g e f ü h r t e 
Gastronomie 

und ein umweltbewusstes Mühlwald, 
dessen Schwächen wir gemeinsam 
im Stande sind in Stärken umzu-
wandeln. Dafür möchte ich mich 
einsetzen.

Albert Niederbacher
Möchte mich besonders für die Fa-
milien einsetzen sowie für den Er-
halt und die 
S c h a f f u n g 
von Arbeits-
plätzen für 
Frauen und 
Männer in 
Mühlwald.

Maximilian Plaickner 
Wirtschaft und Familie liegen 
mir seit meiner Kindheit im Blut. 
Möchte mit meinen 22 Jahren mit-
helfen, Mühlwald attraktiver - vor 
allem für die Generation unter 30 
- zu gestalten. Gerade Corona hat 
vielen aufgezeigt, dass das Leben 
außerhalb der großen Ballungszen-
tren auf einmal doch Vorteile hat. 
Daher gilt gerade jetzt, jungen Leu-
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ten in unse-
rem kleinen, 
aber feinen 
Dorf Per-
spektiven zu 
schaffen. Ge-
rade heute 
in Zeiten des “Homeoffice” und 
der “Work-Life Balance” sollte dies 
einfacher denn je sein.

Christine Hopfgartner
Nachdem alle Kollegen mich ein-
geladen haben im Team zu blei-
ben, ich dann auch die notwendi-
gen Stimmen 
erhalten habe, 
werde ich den 
A u s s c h u s s 
weiterhin un-
t e r s t ü t z e n 
und mithel-
fen, wo immer ich gebraucht werde.

Erhard Niederbrunner 
Möchte mich dafür einsetzen, dass 
bei den unterirdischen Strom-, 
Telefon- und Wasserleitungen zu 
den einzelnen Höfen auch in Zukunft 
weitergear-
beitet wird. 
Die Bergstra-
ßen liegen 
mir ebenso 
am Herzen.

Manfred Außerhofer
Bin seit 15 Jahren im Ortsausschuss 
beratendes Mitglied und setze mich 
für die Landwirtschaft und den 
Tourismus ein, insbesondere aber 
für die För-
derung der 
Zusammen-
arbeit dieser 
beiden Wirt-
schaftszwei-
ge.

David Obermair - Schriftführer 
Grund für mich an diesen Wahlen 
teilzunehmen war, dass ich für das 
Dorf und das Tal in dem ich wohne, 
etwas tun kann. Ziel muss es sein, 
einen Ort wie das Mühlwalder-Tal 
auch in Zu-
kunft interes-
sant für junge 
M e n s c h e n , 
Familien und 
Wirtschaft zu 
halten.

Robert Küer
Als Kassier im neugewählten 
SVP-Ortsausschuss führe ich mei-
ne Arbeit mit Sorgfalt und Freu-
de weiter. Meine Aufgabe ist, das 
Finanzielle der SVP-Ortsgruppe zu 
regeln und 
als dienstäl-
testes Mit-
glied dem 
t e i l w e i s e 
jungen Team 
mit Rat und 
Tat zur Seite 
zu stehen. 

Aichner Ursula - Vize-Obfrau
In dieser Gruppe kann man sich 
untereinander zu vielen Themen 
austauschen 
und gemein-
sam für das 
Dorf Akzente 
setzen. „Frei 
mi,  do mit zi 
orbatn.“

Tobias Aschbacher
Ich war lange Zeit im Ausland, je-
doch bin ich und werde immer 
Mühlwalder bleiben. Deshalb freue 
ich mich als frischer Vize-Obmann 
etwas Einblick in die Gemeinde- 
und Landespolitik zu erhalten. Ich 

möchte mitarbeiten, um gute Ide-
en weiterzuentwickeln, Probleme 
aufzuzeigen 
und dadurch 
aktiv an der 
nachhaltigen 
Gestaltung 
unseres wun-
derschönen 
Tales und un-
seres Landes mizuwirken.

Hermann Gerald Plaickner 
Das fast 80%ige Wählervertrauen 
erfüllt mich mit Freude und De-
mut, beschäftigt mich aber auch, 
den Erwartungen der sehr ge-
schätzten SVP-Mitglieder unseres 
Dorfes weiterhin gerecht werden 
zu wollen. Politisch möchte ich 
die mittlerweile guten Kontakte 
im Bezirk wie auf Landesebene 
nutzen, um auf Wünsche und An-
liegen von uns Mühlwaldern hin-
zuweisen. Um auch in Zukunft nette 
Projekte zu realisieren oder Veran-
staltungen zu organisieren, setze ich 
neuerlich voll und ganz auf das Team. 
Es ist für mich eine Freude, mit einer 
derart ambitionierten Mannschaft 
zu arbeiten. Für Anliegen von Ein-
wohnern soll 
jedes Mit-
glied des 
S V P - O r t s -
ausschusses 
A n s p r e c h -
partner sein. 
Der größte Dank gebührt jedoch 
jedem einzelnen Mitglied, wel-
ches den Nährboden für jede Mo-
tivation bildet - Danke! 

Hermann Plaickner
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Verschiedene tolle Projekt der Grundschule Mühlwald - Plastik verringern

Franziskusweg, naturparkhaus und Waalweg

Am 14. September besuchten die 
Kinder der 1. und 2. Klasse die 
Feuerwehr. Peter Mair am Tink-
hof und Hermann Forer machten 
uns eine tolle Führung in der Feu-
erwehrhalle, zeigten uns die ver-
schiedenen Geräte und erklärten 
die Aufgaben und Einsätze der 
Feuerwehr. Besonders die Fahrt 
mit dem Feuerwehrauto gefiel al-
len gut. 

Unser heuriger Herbstausflug 
führte uns zum Waalweg nach 
Gais. Nach der netten Wanderung 
ließen wir den Vormittag auf dem 
Spielplatz ausklingen.

Ebenso interessant war das 
Wahlangebot „Auf den Spuren des 
Hl. Franziskus“ am 20. Oktober. 
Wir folgten dem Franziskusweg, 
hielten bei den einzelnen Statio-
nen und in der Toblkapelle kurz 
inne und freuten uns besonders 
über die Begleitung des Koopera-
tors Peter Kocevar. Die Kugelbahn 
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am Eingang des Franziskusweges 
war noch ein lustiger Abschluss.

Im Rahmen der Wahlangebote be-
sichtigten wir am 13. Oktober das 
Naturparkhaus in Sand in Taufers 
und besuchten die Sonderausstel-
lung „Der Steinadler“. Es gab viel 
zu entdecken und Neues zu erfah-
ren. Es war für alle ein spannendes 
Erlebnis .

Die 1., 2., 3. und 4. Klasse betei-
ligten sich am 26. Oktober am 
Projekt „Plastikkoffer“ der Orga-
nisation für eine solidarische Welt 
(OEW). Wir erfuhren, wie Plastik in 
den Meeren landet, über welche 
Wege es in unseren Blutkreislauf 
gelangt, welche Auswirkungen es 
weltweit auf den menschlichen 
Lebensraum hat und was wir da-
gegen tun können. 
Mit einfachen Schritten kann je-
der einen Teil dazu beitragen, die 
weltweite Plastikflut zu verrin-
gern. 

Auch nach den Allerheiligenferien 
ging es mit viel Schwung weiter. 
Am Montag, 08.11.21 besuchten 
uns zwei Schülerinnen des SOWI 
Gymnasiums und stellten den Kin-
dern der 2. und 3. Klasse das The-
ater „Die Brunecker Stadtmusi-
kanten“ vor. Die Schüler staunten 
über die vielen selbstgezeichne-
ten Figuren und verfolgten in-
teressiert die herzerwärmende 
Geschichte von sechs Tieren, die 
nach Bruneck zogen, um dort ge-
meinsam Musik zu machen. 

Grundschule Mühlwald
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Alois und Walburg Oberhuber - 
„Bergmeister“ - Lappach
Der 1. Weltkrieg brachte auch in 
den entlegensten Seitentälern ne-
ben viel Elend und Leid auch viele 
Tote und mancherorts schlägt das 
Schicksal unerbittlich zu. So auch 
beim Bergmeister in Lappach. 
Vier der sechs Kinder der Familie 
Oberhuber mussten an die Front. 
Zwei Söhne kehrten nicht mehr 
zurück. Wenige Tage nach dem 
Waffenstillstand der Entente am 
11. November 1918 starben wei-
tere zwei Geschwister der Familie 
Oberhuber an der damals wüten-
den Pandemie, der Spanischen 
Grippe. Alois Oberhuber wurde 
am 12. November 1882, Walburg 
am 11. November 1886 geboren. 
Alois starb am 16. November 1918 
im Alter von 36 Jahren an der 
heimtückischen Krankheit. Wal-
burg war 32 Jahre alt, als sie ih-
rem Bruder einen Tag später, am 
17.11.1918 im Tode nachfolgte. 
Ihrem Sterbebild kann entnom-
men werden, dass die Geschwister 
Oberhuber die einzigen Opfer der 
Spanischen Grippe in der Gemein-
de waren.

Wilhelm Prenn - „Brugger“ - Au-
ßermühlwald
Wilhelm Prenn wurde am 24. Juni 
1925 beim Brugger in Außer-
mühlwald geboren. Mit 19 Jahren 
musste er in den 2. Weltkrieg ein-
rücken. Der Krieg war noch nicht 
zu Ende, als Wilhelm kurz vor sei-
nem 20. Geburtstag, am 10. April 
1945, an den Folgen eines Bauch-
schusses starb. Der junge Soldat 
ruht auf einem Heldenfriedhof im 
ehemaligen Jugoslawien. 

Alois Laner - „Mittermair“ - 
Mühlwald
Der Mittomoa Lois war nicht nur 
in Mühlwald gut bekannt, den 
Vollbluttheaterspieler kannte 
man auch außerhalb. Durch seine 
Schlagfertigkeit und seinen Hu-
mor war er ein allseits beliebter 
Mensch, der vielen Freude ge-
macht hat und stets hilfsbereit 
war.
Der 23. September 2009 begann 
für Alois Laner wie jeder ande-
re Tag auch. Zuerst mähte Lois 
noch Gras für das Vieh im Stall. 
Dann verabschiedete er sich von 
seinem Sohn Klaus und sagte er 
wolle „Grantn zi klaubm“ gehen. 

Er setzte sich in seinen „Piaggio“ 
und fuhr den Brunnberg hinauf. 
Was ihn kurz vor dem Erreichen 
seines beabsichtigten Ziels dazu 
bewog, auf der Forststraße sein 
Fahrzeug zu wenden, wird wohl 
für immer ungeklärt bleiben. Tat-
sache ist, dass Lois durch das Wen-
den die Herrschaft über sein Fahr-
zeug verlor und von der Straße 
abkam. Dabei zog er sich schwere 
Verletzungen zu. Die Feuerwehr 
barg Lois aus seinem Auto. Dem 
herbeigerufenen Notarzt gelang 
es, den Schwerstverletzten wie-
derzubeleben und soweit zu sta-
bilisieren, dass er ins Krankenhaus 
nach Bruneck geflogen werden 
konnte. Eine Woche lang lag Lois 
auf der Intensivstation, ohne sein 
Bewusstsein wiederzuerlangen. 
Einen chirurgischen Eingriff über-
lebte er allerdings nicht. Alois La-
ner wurde an einem 1. Oktober 
geboren und kehrte 83 Jahre nach 
seiner Geburt am 1. Oktober 2009 
zu seinem Schöpfer zurück. Lois 
wurde an der Seite seiner verstor-
benen Frau Gertraud im Friedhof 
von Mühlwald beigesetzt. 

Agnes Feichter

wider das vergessen (17)

Zur Erinnerung an jene Menschen, die in unseren Herzen weiterleiben
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Die Bauernjugend Mühlwald ent-
schloss sich dieses Jahr einen 
Brotbackkurs zu organisieren. Die-
ser fand am Samstag, 11.Septem-
ber beim Unterbach in Mühlwald 
statt. Wir zählten 15 Teilnehme-
rinnen. Zu Beginn heizten Karl und 
Maria den Ofen ein. 
Unsere Referentin Tempele An-
gelika aus Taisten erklärte uns 
dann, welche Zutaten wir zu den 
jeweiligen Brotsorten brauchen. 
Nach der kurzen Einführung konn-
te jeder selbst Hand anlegen. Alle 
Interessierten durften das Teig- 
kneten und das Brotformen aus-
probieren. Es stellte sich gleich 
heraus, dass es für diese Arbeiten 
ein gewisses Fingerspitzengefühl 
braucht. Eine Brotsorte nach der 
anderen wurde verarbeitet und 
sobald diese aufgegangen waren, 
wurden sie  in den Backofen ge-
schoben. 
Gebacken wurde  Bauernbreatl, 
Baguette, Dinkel-, Kamut-, Früch-
te- und Schüttelbrot.  Das frisch 
gebackene Brot verkosteten wir 
bei einer kleinen Marende, die uns 
Karl und Maria spendierten. Am 
Schluss konnten alle Teilnehme-
rinnen selbstgemachtes Brot mit 
nach Hause nehmen. Ein großes 
Dankeschön geht an Karl und Ma-
ria und an Tempele Angelika, die 
den Kurs sehr interessant und mit 
viel Humor leitete.

Christbaumaktion
Die Christbaumaktion findet heu-
er am Samstag, 18. Dezember ab 
14 Uhr am Kirchplatz statt. Alle 
Interessierten können sich einen 

Baum gegen eine freiwillige Spen-
de holen. Diese wird auch heuer 
einem wohltätigen Zweck zu Gute 

kommen.              
Diana Unterhofer
Karin Ausserhofer

Duftendes Bauernbrot aus dem Ofen

Bauernjugend organisiert Brotbackkurs beim Unterbach
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Ein wunderbarer almsommer anno dazumal

Anna Hainz erzählt vom Almleben früher

Nach einiger Zeit möchte ich wie-
der einen Beitrag an das Mühlrad 
schicken, denn gewiss seid ihr 
froh, wenn Leute zum Entstehen 
dieser Zeitungschrift Berichte 
oder Erlebtes mitteilen. 
Ich bin immer neugierig was ihr so 
alles berichtet, seien es Jubiläen, 
Feste, Verstorbene von früheren 
Zeiten, Kirchliches, Sportnachrich-
ten, Neubauten an Häuern und 
Wohnungen, Straßensanierun-
gen, Aufräumarbeiten von Unwet-
tern, Murbrüchen, Wasserschä-
den und dergleichen mehr. Alles 
ist noch interessanter, wenn man 
Leute, Höfe, Hügel - ja die ganze 
Landschaft kennt.
Erwähnen möchte ich die Hopf-

garthütte, die großartig und mus-
terhaft neu erbaut wurde. Ein gro-
ßes Lob gebührt der Familie Josef 
Oberlechner (Höpfgoscht Peppe) 
mit seiner Familie. Die Hütte ist er-
baut und eingerichtet wie manche 
Häuser im Dorf nicht. Eingebaute 
Küche und Wohnstube, WC, ge-
schickte Nebenräume, Balkone, 
Stallungen und Futterräume. Und 
nicht nur das. Die Hütte ist auch 
religiös eingerichtet. Sinnvolle 
Tafeln, ein Kreuz in der Stube, ja 
sogar ein Weihwasserkrug hängt 
an einer Wand. Peppe mit Familie 
gebührt ein großes Lob. 
Bei dieser Gelegenheit möchte ich 
ein Andenken schicken aus den 
ferner 50er Jahren. Dieses Foto 

stammt von Rederlechner Stefan, 
bei uns genannt „Kindl Steffl“ und 
gebürtig aus St. Georgen beim 
Köppele Bauern. Stephan, ein 
weitschichtig Verwandter, starb 
80-Jährig am 26.09.1989. Stephan 
war „Tatl Kroma“ und so war er 
im Mühlwaldertal und auf den Al-
men viel unterwegs. Er kannte alle 
Berge mit Namen und wusste viel 
über Geschichte. 
Oben in der Alm auf Gorn waren 
vier Bauern beteiligt: Hausgruber, 
Hochgruber, Steiner und Lahner. 
Da wir beim Steiner keine Wiesen 
hatten, nur Weiderecht bis zur 
„Henne“ und an der „Steinkaser“, 
mussten wir zum Einfüttern mor-
gens und abends das getrocknete 

Hier eben das Foto aus ferner Zeit mit 

den feiernden Nachbarn.

Ich beschreibe sie im Uhrzeigersinn:

Hausgrui Flor - gestorben am 

14.09.1957 

Lahn Moidl

Lahn Alfons

Stoan Waschtl -  gestorben am 

20.11.1961 

Lahn Järgl mit Zither, gestorben am 

06.12.2009 

Stoan Gustl, gestorben am 03.11.2021, 

Lahn Hansl 

Stoan Berta, gestorben am 20.12.2013, 

Stoan Anna, 

Lahn Anna, 

Lahn Seppl, gestorben am 03.08.1987
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Eine feste Masche, ein halbes 
Stäbchen, ein ganzes Stäbchen 
… mögen für jemanden, der 
die Kunst des Häkelns nicht be-
herrscht, wie Fremdwörter klin-
gen. Nicht für die 6 Mädchen, die 
in der zweiten Augustwoche am 
Häkelkurs mit Ingrid Strauß teil-
genommen haben. Aller Anfang 
ist schwer, doch Ingrid verstand 
es die Mädchen zu begeistern 
und mit Mühe und Fleiß ist es al-
len Teilnehmerinnen gelungen, 

ein stylishes Stirnband zu häkeln. 
Die ganz Fleißigen haben sogar 
2 Stirnbänder geschafft. Ingrid 
Strauß ist Lehrerin und verfügt 
über ein besonderes Einfühlungs-
vermögen, mit den Kids umzuge-
hen. Mit ihrer Begeisterung zum 
Häkeln hat sie die Mädchen in 
den Bann gezogen und in einer 
angenehmen Atmosphäre mit ih-
nen gearbeitet, gequatscht und 
über Gott und die Welt diskutiert. 
Ingrid hat auch eine WhatsApp-

Gruppe erstellt und den Mädchen 
nach dem Kurs noch verschiedene 
Links und Tipps bezüglich Häkeln 
gesendet und damit den Ansporn 
zum Weiterhäkeln gegeben.
Der Bildungsausschuss bedankt 
sich bei Frau Strauß und hofft, sie 
zu einem späteren Zeitpunkt wie-
derum als Referentin in Mühlwald 
begrüßen zu können.

Agnes Feichter

stylisches stirnband für die kalte jahreszeit

Heu vom Steiner hinauftragen. 
Das war dann die Gelegenheit, 
die Senner oben zu treffen und 
mit ihnen ein Weilchen zu feiern. 
Der Lahnsenner trug einmal den 
Stubentisch hinter die Hütte auf 
den ebenen Platz und so konnten 
wir feiern bei einem Glas Schnaps 
sowie bei Musik und Gesang bis in 
die Nacht hinein. So lange, dass 
die Eltern sagten: „Ja habt ihr das 
Heu ban Wege hin verloren und 
musstet es wieder zusammen-
klauben?“ 
Zum Bild auf Seite 28 folgendes: 

im Hintergrund von der Gruppe 
steht der Käse- und Milchkeller, 
noch weiter im Hintergrund die 
alte Mairhofhütte, die am 31. Au-
gust 1997 durch einen Blitzschlag 
abgebrannt ist. Der Zufall wollte 
es, dass an diesem Tag auch Prin-
zessin Diana, die Königin der Her-
zen aus England, tödlich verun-
glückt ist. Viele Grüße an alle, die 
beim Mühlrad mitarbeiten.

Anna Hainz 

Im Bild Annas Heimathof 

Steiner auf Gorn.
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Mitten im Sommer trafen sich die 
Bäuerinnen beim Barler in Lap-
pach zu einer Gartenführung.
Gleich zu Beginn bekamen wir ein 
leeres Fläschchen, welches wir im 

Laufe der Führung immer wieder 
mit einem Blatt oder Blüte von be-
stimmten Kräutern füllen durften. 
Zum Schluss gaben wir noch Wod-
ka hinzu. 

Nun darf der Zehn-Kräuterma-
genbitter für ca. 4 Monate reifen, 
bevor wir ihn genießen dürfen. In-
grid konnte uns sehr viel über jede 
einzelne Pflanze in ihrem Kräuter-
reich erklären, z.B. woher stammt 
der Pflanzenname, wie ist die 
Wirkung und für was verwendet 
man die Pflanze. Immer wieder 
betonte Ingrid, dass jedes Unkraut 
gleichzeitig auch ein Heilkraut ist. 
Unsere vielen Fragen konnte In-
grid alle beantworten.
Anschließend gab es noch eine Ma-
rende mit einfachen Speisen aus 
Kräutern, die wir uns schmecken 
ließen und als Anregung, etwas 
Neues  zu probieren, dienten.

 Christine Reichegger 

Kräuterführung beim barler in Lappach

Jedes Unkraut ist auch ein Heilkraut-- Kräutermagenbitter hergestellt

vier neue Displays für vekehrssicherheit
Dass Geschwindigkeitsbegrenzun-
gen nicht eingehalten werden, ist 
keine Mühlwalder Besonderheit. 
Besonders gefährlich wird es je-
doch, wenn es in unübersichtli-
chen Bereichen mit Fußgängern 
wie etwa bei der Abzweigung 
beim Hotel Mühlwald geschieht. 
Dennoch spricht sich der Gemein-
deausschuss nach wie vor gegen 
Kontrollen mit orangen Speed-
boxen aus. Um die Verkehrsteil-
nehmer aber daran zu erinnern 
und davon zu überzeugen, die Re-
geln einzuhalten, wurde entschie-
den, vier Displays zur Geschwin-
digkeitsanzeige anzukaufen,  
welche schon von weitem anzei-

gen, ob und wenn wie viel man zu 
schnell unterwegs ist. 
Wenn die Messtafeln mit dazu bei-
tragen, dass jede und jeder recht-
zeitig vom Gaspedal geht, wäre 
ein wertvoller Beitrag zu mehr 
Verkehrssicherheit gemacht, frei 
nach dem Prinzip: Eigenverant-
wortung statt Strafbescheid.  
Angekauft wurden die vier Dis-
plays bei der Firma Tarasconi Traf-
fic Tecnologies GmbH aus Kardaun 
zu einem Preis von 2.684 Euro pro 
Stück. 

Gebhard Mair
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growing - immer weiter hoch hinaus

Jugenddienst organisiert 42. Jugendwallfahrt nach Heilig Geist

Hl. Geist. Am Sonntag, den 26. 
September machten sich wieder 
viele Pilgerinnen und Pilger, bei 
der 42. Jugendwallfahrt auf den 
Weg nach Heilig Geist. Mehre-
re Jugendliche und Erwachsene 
machten sich auf den Weg von 
Sand in Taufers bis nach Hl. Geist. 
Das Pilgern wurde gesanglich 
von Jugendlichen begleitet und 
von Gebeten umarmt. An sieben 
Kirchen wurde Halt gemacht und 
mit einer besinnlichen Messe in 

Hl. Geist beendet. Dies wurde von 
der Arbeitsgruppe mit viel Enga-
gement gestaltet.
Unter dem Thema der diesjährigen 
Jugendwallfahrt „Growing- Immer 
weiter hoch hinaus“, versammel-
ten sich zahlreiche Begeisterte 
zusammen mit Priester Michael 
Lezuo und der tollen Dekanats-
band in Hl Geist und feierten eine 
besinnliche Jugendwallfahrt. Bei 
der Abschlussmesse brachten Ju-
gendliche durch eine Tanzeinlage 

die Pilger und Pilgerinnen zum 
Nachdenken, wie schön und wert-
voll das Leben ist.
Zum Schluss stärkten sich die vie-
len Pilgerinnen und Pilger mit Tee 
und Saft und teilten die geseg-
neten Brote. Zum Glück hielt das 
Wetter bis zum Schluss und somit 
freuten sich alle um einen trocke-
nen und entspannten Ausklang.

Jugenddienst Dekanat Taufers
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was fehlte nach mutters frühem Tod: familie

Herr Seeber, als Ihre Mutter 
starb, waren Sie eineinhalb Jah-
re alt. Haben Sie Erinnerungen 
an Ihre Mutter?
Was ich von meiner Mutter weiß, 
beruht auf Erzählungen meines 

Vaters. Die Mutter starb plötzlich 
an den zu spät erkannten Fol-
gen einer Fehlgeburt mit inneren 
Blutungen. Auf einem offenen, 
nur mit einer Plane überdeck-
ten Schlitten wurde die Mutter 
ins Krankenhaus nach Bruneck 
gebracht, leider zu spät. Da sich 
unser Vater die Überführung der 
Leiche nach Mühlwald nicht leis-
ten konnte, wurde die Mutter im 
Friedhof von Bruneck beigesetzt.  

Wann kamen Sie zu Pflegeltern 
und warum gerade zum Wisiler? 
Wie hat sich die Verteilung der 
Geschwister auf diverse Pflege-
familien untereinander ausge-
wirkt?

In den ersten zwei Jahren nach 
Mutters Tod wurden wir Kinder 
nach „draußen“ verteilt. Wir ka-
men zu Verwandten, teilweise 
aber auch zu fremden Familien. 
Die größeren Schwestern wurden 
mancherorts wohl auch deshalb 
„angenommen“, weil sie hilfreich 
bei der Aufsicht der Kinder waren. 
Die Last der drei kleinen Buben 
trug in erster Linie unsere älteste 
Schwester, Maria. Wir alle erfuh-
ren unsere eigene Sozialisation. 
Wir waren zwar Geschwister, wa-
ren einander aber fremd. Das sich 
Kennenlernen setzte bei uns erst 
im Erwachsenenalter ein. 
Ich kam mit 4 Jahren zu meinen 
Pflegeeltern ins Wisile. Dort ver-
brachte ich meine Kindheit, spä-
ter auch den Großteil meiner Fe-
rien während der Vinzentinerzeit. 
Auch als Student an der Univer-
sität von Innsbruck verbrachte 
ich öfters freie Tage bei meinen 
Pflegeeltern. Ins Wisile kam ich 

Ein Streifzug durch die Kind- und Jugendzeit von David Seeber

„In Mühlwald waren wir auch zu der Zeit von Mutters Tod noch fremd“, 
so schreibt David Seeber in seinem Buch „Wir Seebers - eine Familien-
geschichte in sechs Generationen“. Zum besseren Verständnis: David 
Seeber ist der Bruder von Frau Maria Seeber, verheiratete Oberlech-
ner, Tischlerin in Mühlwald. Im Jahre 1930 von Mühlbach/Gais nach 
Mühlwald zugezogen, lebte die Familie zunächst ban Öbomilla, ehe 
sie einige Jahre später in eine einfache, aber geräumigere Behausung 
beim Öboprenn umzog. 1936 starb die Mutter von 8 Kindern plötzlich. 
Maria, zunächst Ersatzmutter für die jüngeren Geschwister, war die 
Einzige, die in Mühlwald blieb und später beim Tischla einheiratete. 
Sie war es, die den Vater im Alter bei sich aufnahm und vorbildlich 
betreute. David Seeber, das jüngste Kind der Seebers, kam zu Pflege-
eltern ins Wisile in Außermühlwald. Der Rest der großen Kinderschar 
wurde mit Ausnahme von Hansl, der in do Hoslgruibe eine Heimat 
fand, auswärts großgezogen.  
David Seeber senior stammte aus Mühlbach/Gais und Mutter Maria 
wurde im „Hölzl“ in Außermühlwald geboren. Anfänglich lebte das 
Ehepaar mit 5 Kindern in Mühlbach/Gais, 3 kamen in Mühlwald noch 
dazu. Die inzwischen 9-köpfige Familie - der Zweitjüngste, Franz, 
starb als Baby - lebte in bescheidenen Verhältnissen. Vater Seeber ar-
beitete als Tischler und Zimmermann, verdiente nicht viel, aber konn-
te seine Familie karg ernähren.

Der Hof Wisiler in Mühlwald
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deswegen, weil mein Pflegevater 
ein Cousin meiner Mutter war und 
das Ehepaar Engelbert und Stefa-
nie Unterkofler (Wisile Engl“ und 
Hölzl Fane) keine eigenen Kinder 
hatte.

Den Großteil Ihrer Kindheit ver-
brachten Sie also auf gut 1600 
Meter Meereshöhe. Wie haben 
Sie Ihre Kindheit so weit oben 
erlebt?
Das Kindsein war im Wisile in kar-
ger Natur gar nicht schlecht. Es 
war kein munteres Treiben, 
aber schon wegen des Hand-
werks meines Pflegevaters 
gab es immer wieder ein Kom-
men und Gehen, besonders in 
der Kriegszeit, wo die Leinen-
weberei noch gefragt war.
Meine Pflegeeltern waren 
fürsorglich, ich wurde gut ernährt 
und streng behütet erzogen. Die 
beiden taten alles für mich, zirkel-
ten mich aber regelrecht ein. Lei-
der hatte ich dadurch zu Gleichalt-
rigen wenig Kontakt. Ich wurde 
wie jeder und jede meines Jahr-
gangs in die üblichen Arbeiten 
eingeführt; ich half im Haushalt, 
im Stadl und Stall, auf dem Feld 
und in der Werkstatt beim Weben 
mit. Am liebsten war ich im Wald 
beim Schabe mochn, Strebe rechn 
und Bame rindn.
Gebietsmäßig war die Welt rund 
ums Wisile am Mittoberg und af 
Piotoschtoan damals eine  ad-
ministrative Zwischenwelt. Ge-
meindlich gehörten wir zu Mühl-
wald, kirchlich nach Taufers. 
Festtage wurden einmal in Tauf-
ers, ein andermal in Mühlwald ge-
feiert, aber gebetet wurde gleich 
doppelt, besonders anlässlich des 
40-stündigen Gebets um Fosnocht 
af do Pforre und um Pfingsten in 

Mühlwald. Dort schwang man am 
Pfingstsonntag den Heiligen Geist 
besonders feierlich vom Himmel 
und gelegentlich über die Köpfe 
der begehrtesten Gitschn hinweg. 
Kirchlich gesehen war ich doppelt 
im Dienst: Bei Leichengängen 
nach Taufers hatte ich als Acht- 
bis Zehnjähriger öfters`s Kreizl zu 
tragen. Als Zwölf- bis Vierzehnjäh-
riger habe ich dann von Mühlwald 
aus auf den Versehgängen zu den 
Kranken, mit einer Laterne in der 
Hand, den Priester begleitet.

Was vom Wisile und Mittoberg 
auch nachklingt, sind die vielen 
Geistergeschichten. Die jungen 
Erwachsenen setzten alles da-
ran, den Kindern Angst vor der 
Geisterwelt einzujagen. Pflege-
mutter Fane erzählte viel von 
„antrischen“ Leuten im hintersten 
Possntal in Lappach. Gruselig war 
die Geschichte vom Leibhaftigen, 
der angeblich zwischen dem Goss- 
und Piotoschtoanboch hauste 
und sich böse Kinder holte. Ich 
war als Bub recht empfänglich für 
die Geisterwelt, besonders für die 
Totengeister. Beim Untoboch und 
am einsamen Pfonnlechn sollen 
die Totengeister besonders aktiv 
gewesen sein. Noch als Zwölfjäh-
riger schlich ich, die Ohren spit-
zend, dort vorbei.

Haben Sie Erinnerungen an Per-
sonen, die in der Umgebung leb-
ten? 
Ja, vor allem an die unmittelba-

ren Nachbarn. Eine besondere 
Nähe gab es zum Redolechn. Es 
war ein sehr nachbarschaftlicher 
Umgang miteinander. Sommers 
hatte ich samstags meist einen 
Bund Schnittlauch zin Redolechn 
zu bringen. Dafür gab es dann im-
mer ein dick belegtes Butterbrot, 
der höchste Genuss aus Kinder-
sicht - damals. Unvergessen bleibt 
mir die Gossmuito, wie sie mit Pe-
ter und Tone im Gosshaisl lebte. 
Sah sie mich vorbeigehen, lud sie 
mich gerne zu sich in die Stube 

ein und öfter gab es auch was 
Gutes. Gerne denke ich auch 
an ihren Sohn Ferdl, einen 
freundlichen schlanken Rie-
senmann. Er musste sich im-
mer tief bücken, wenn er bei 
uns zur Stubentür herein woll-
te. Do Kassile Tondl war mit 

meinem Pflegevater befreundet. 
Von Krieg und Gefangenschaft 
gezeichnet, kehrte der bis auf die 
Knochen abgemagerte Kettenrau-
cher öfters bei uns ein. Ab und zu 
brachte er sein Grammophon mit 
und gelegentlich wurde sogar 

Meine Pflegeeltern waren 
fürsorglich, ich wurde gut 

ernährt und streng 
behütet erzogen. 

Im Bild die drei Jüngsten mit Ersatz-

mutter Moidl - der kleinste ist David. 
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getanzt. 1939 ging der Tondl ge-
meinsam mit meinem Pflegeva-
ter und dessen Vater, dem „oltn 
Voto“ van Wisile zur „Option“ nach 
Mühlwald. Wie sie da aufbra-
chen, zwischen Begeisterung 
und Zweifel, und was sie re-
deten, ist die erste politische 
Erinnerung in meinem Leben 
überhaupt. Der Pflegevater 
war übrigens in politischen 
Dingen recht aufgeschlossen, 
möglicherweise habe ich das 
frühe Interesse am Zeitgeschehen 
- für einen Journalisten die beste 
Berufsvorbereitung überhaupt 
- von ihm mitbekommen. Mitge-
nommen vom Wisile habe ich auf 
jeden Fall den Drang zum „Über-
blick“. Der schönste Überblick da-
mals: wenn auf der Talsüdseite am 
Abend die Schatten in Reih und 
Glied zu den noch sonnenbeschie-
nenen Almen hochstiegen, wäh-
rend wir nach schweißtreibender 
Tagesarbeit auf der Bank vor dem 
Stibile sitzend den Fünfwunden-
rosenkranz beteten.  
In bester Erinnerung sind mir 
aber auch unten im Tal die Mo-
ahöfe mit dem Moakirchl. Im 

Kirchl fanden die wöchentlichen 
Schulmessen statt. Mein Minist-
rantendienst begann mit einer 
Ungeschicklichkeit. Klein, wie ich 

war, erreichte ich kaum den Al-
tar, sodass mir das Messbuch aus 
den Händen glitt und zu Boden 
fiel, und das ausgerechnet mitn 
Moa Lois als Zelebranten. Do 
Moa Tondl war Mesner in seinem 
Kirchl. Er wurde später zu einem 
meiner wohltätigsten Förderer. 
Mit Ortsklerus und Studenten traf 
man sich öfters zwanglos gesellig 
ban Untomoa, immer auch dabei 
war Kaplan Hanser aus Mühlen mit 
kaustischem Humor.
Sie besuchten die Schule in Au-
ßermühlwald. Auf dem Schul-
weg waren sicher auch andere 
Kinder vom Berg. Es war üblich, 
dass man sich dabei öfters in die 

Haare geriet. Wie war das bei 
Ihnen und wie war`s überhaupt 
in der dortigen Schule?
Ja, ich erinnere mich gut. Do Redo 

Hermann und do Waschtl 
brachten mich am ersten 
Schultag wohlbehütet zur 
Schule am „Schuischtegge“. 
Ab da fand ich den Weg den 
Berg hinunter und wieder hi-
nauf wohl allein. Die Schmied 
Kathl war meine erste Lehre-
rin. Sie war mir sehr wohlge-

sonnen; mit dem Frl. Reden van 
Huita in Sond gab es dann gele-
gentlich kleinere Probleme. Von 
den Mitschülern habe ich nur blas-
se Erinnerungen. Es gab natürlich 
die üblichen außerschulischen 
Kämpfe zwischen den verschiede-
nen Weilern und natürlich waren 
wir stolz, wenn wir, die Mittober-
ga und Piotoschtoana, die Köfl-
berga mal in die Flucht schlagen 
konnten.

Wie haben Sie Ihre Schule selbst 
in Erinnerung?
Also sehr belastet hat uns der da-
malige Schulbetrieb während der 
Option- und Nazizeit mit den Hilfs-
lehrerinnen nicht. Ein bisschen 
Rechtschreiben und Aufsatz, et-
was Zeichnen und natürlich Re-
chenübungen der einfachen Art, 
ansatzweise Heimatkunde, die 
sich nicht weit über das Tal hin-
aus erstreckte, mehr war Schule 
für uns damals nicht. Dass die Vä-
ter- und Müttergeneration dort 
unter K.u.K.- Verhältnissen besser 
gelernt hatten als wir zwischen 
1940 und 1945, konnte ich unter 
anderem an meinem Pflegevater 
ablesen. Die langen Faschistenjah-
re zeigten noch ihre Nachwehen, 
aber die Schule hatte Tradition 
und zur damals neuerweckten 

Ja, ich erinnere mich gut. Do 
Redo Hermann und do Waschtl 

brachten mich am ersten 
Schultag wohlbehütet zur 

Schule am „Schuischtegge“.

David mit den Pflegeeltern und dem Großvater

34



Tradition gehörte auch ein Schul-
probst in der Person des Brugga-
bauern Josef Prenn. Dem Brugga, 
ein in jeder Beziehung gewichti-
ger Herr unter den Mühlwaldern, 
war die Schule immer ein Anlie-
gen. Er kümmerte sich sehr um ihr 
Wohl. An seinem Hof fanden die 
Weihnachtsfeiern der Schule mit 
Kinderreimen statt. Dazu gab es 
auch Geschenke. Mein Geschenk, 
ein hölzernes Flugzeugmodell, es 
war Kriegszeit, hing lange in der 
Labe ban Wisila.

Sie lebten weit oben am Berg, 
hatten einen weiten Schul-
weg und einen noch weiteren 
Kirchweg. Kamen Sie auch ins 
Dorf? Gibt es Personen und 
Orte, die Sie besonders beein-
druckten und die Ihnen im Ge-
dächtnis geblieben sind?
Mühlwald als Dorf kam trotz sonn-
täglichem Kirchgang erst in mei-
ner Vinzentinerzeit  so richtig in 
mein Leben. Fast wichtiger blie-
ben auch dann noch die Wege. 
Es gab vom und zum Wisile zwei 
Varianten: die eine über Mösleitn, 
Höpfgorschtn, Klomme und Köfl- 
berg, die andere über die Woaz-
gruibe, Öboboch und Holz. Kam 
ich an do Woazgruibe vorbei, saß 
do Woazgruiba oft am Denglsto-
an. „Kimm, setz de la a bissl zuia 
und dozähl, wos in do Welt und in 
do Politik löis isch.“ Sein sitzendes 
Chefverhalten hatte offenkun-
dig Erfolg. Alle seine Kinder sind 
tüchtige Menschen geworden. Do 
Woazgrui Geno übrigens, der Va-
ter des jetzigen Bürgermeisters, 
saß ein Jahr lang mit mir in der 
Schulbank in Außermühlwald, er 
war damals Kiobui ban Gossa am 
Mittoberg.
Wenn ich auf der Variante Höpf-

gorschta unterwegs war, erwies 
sich die Schlössarin als Postver-
teilerin als besonders hilfreich. 
Do Höpfgorscht Pepe war damals 
wohl einer der ganz wenigen im 
Tale, der sich die „Dolomiten“ als 
Tageszeitung hielt. Die Schlössarin 
gab sie mir für ihn regelmäßig mit 
auf den Weg. Ich zog zeitungle-
send durch die Gegend. War ich 
ban Höpfgorschta mit der Lektüre 
nicht fertig, nahm ich die Zeitung 
mit und hinterlegte sie 
am nächsten Tag. Und 
noch etwas von unter-
wegs: An einem Kar-
samstag sollte ich fürs 
Wisile Osterweihwas-
ser mitbringen, eine 
Kanne voll, damit es für das gan-
ze Jahr reiche. Die Holzmuito sah 
mich vorbeigehen und hielt mich 
an, ich sollte ihr doch etwas davon 
geben. Natürlich! Am Redoboch 
füllte ich nach. Voll musste sein, 
da war meine Pflegemutter, die 
Wisile-Fane, pingelig.

Und das Taßa, wie erinnern Sie 
sich daran? 
Das Taßa hat trotz seiner damali-
gen Ärmlichkeit in meinem Kopf 

immer noch etwas Romantisches: 
vor allem das schöne Waldile im 
Dreieck Öboprenn, Schioßstond 
und Nossnschuischta. In meiner 
Vinzentinerzeit war ich öfters im 
Taßa. Einerseits, um beim Vater 
zu sein, aber schlicht auch aus „lo-
gistischen“ Gründen: Man war der 
erreichbaren Welt dort doch et-
was näher als oben am Mittoberg. 
Schön war es,  von dort unten zu 
sehen, wie an Weihnachten die 

„Berga“ mit ihren „Kentln“ und La-
ternen zur Mitternachtsmette in 
die Kirche strömten. Oder am Kar-
samstag auf dem Weg zur Aufer-
stehungsfeier, wenn die Glocken, 
mit der kleinsten beginnend, 
immer höher- und schließlich zu-
sammenläuteten. Mehr Auferste-
hungshoffnung konnte nicht sein! 
Und nicht zu vergessen, im Taßa 
befand sich in den späten vierzi-
ger und frühen fünfziger Jahren 
das einzige Telefon im Ort. Do 

Im Bild die Familie Seeber. 

„Kimm, setz de la a bissl zuia und 
dozähl, wos in do Welt und in do 

Politik löis isch.“
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Moa Guschtl hatte den im Verhält-
nis zu den sonstigen Baulichkeiten 
wahren Prachtbau nach dem Krieg 
mit Gaststätte und Gemischtwa-
renladen zu neuer Blüte gebracht. 
Man ging ins „Hotel“, meldete den 
Bedarf eines Telefongespräches 
in der Küche ba do Höf Fane an, 
begab sich in die Telefonkabine in 
der Labe und telefonierte. Bezahlt 
wurde wiederum bei Fane in der 
Küche. Und auch nicht zu verges-
sen, zwei meiner Schwestern ar-
beiteten - Rosa nur kurz und Moidl 
für viele Jahre - als Kellnerinnen 
im Hotel. 
Wichtiger als das Telefon war das 
Taßa natürlich als Sitz der Gemein-
de. Franz Watschinger, der Ge-
meindeschreiber, zugezogen als 
Kriegsverletzter aus Sexten, war 
allseits als liebenswürdiger und 
hilfsbereiter Mitmensch bekannt. 
Durch die Heirat mit do Nota Loise 
wurde er zum Stammmühlwalder. 
Der amtierende Gemeindesekre-
tär war gemeindlich weniger prä-
gend als der Gemeindeschreiber. 
Der Bürgermeister, in der frühen 
Nachkriegszeit noch Josef Forer 
vom Schörlechn, schaute fürs un-
bedingt Notwenige vorbei, den 
Rest erledigte do Watschinga.

Haben Sie noch Erinnerungen 
an markante Persönlichkeiten 
im Ort?
An einige: die Schneida-Familie 
mit Michl, Moidl, Franz und En-
gelberta zum Beispiel. Meine 
Pflegeltern kauften dort ein und 
ich für sie. Do Michl war nicht nur 
Mesner, sondern auch einer der 
ersten Autofahrer und auch Foto-
graf im Dorf. Die Bilder der Wisi-
le-Familie stammen von ihm. Oder 
do Wirscht Edl. Er trug als Wirt, 
Kapellmeister, Vizebürgermeister 

und auch als erster Kommandant 
der Feuerwehr halb Mühlwald auf 
seinen Schultern. War 
der Bürgermeister 
nicht erreichbar, hol-
te man sich eine Un-
terschrift ban Wirscht 
Edl. Das konnte auch 
mal im Freien sein. `S Wirt  kann-
te ich allerdings kaum von innen, 
das gehörte sich für fromme Vin-
zentiner nicht. Mehr in Erinnerung 
habe ich es wegen der zahlreichen 
Leichenbegängnisse, zu denen 
ich als Kind geschickt wurde, weil 
dort am Platz unterhalb der Kegel-
bahn, vor allem für die verstorbe-
nen „Berga“, die erste Einsegnung 
stattfand.
Do Goschta Peato, in seiner Voll-
bartgestalt, lange Junggeselle 
und dann verheiratet mit do Re-
dolechn Loise, war selbst am Mit-
terberg nicht zu übersehen.
Do „Berga“ als Lehrer, Organist 
und Chorleiter musste nicht sel-
ten die Jahrtagsrequien in aller 
Frühe, bevor es zur Schule ging, 
allein singen.
Mitn oltn Höf, strenges Famili-
enoberhaupt, kantige Person, 
selbstbewusster Bauer und Schüt-

zenhauptmann, sollte es für mich 
noch eine eigene Bewandtnis ha-

ben. Der leider so früh verstorbe-
ne Höf Naz und ich entwickelten in 
den höheren Klassen des Gymnasi-
ums eine Art Jugendfreundschaft. 
Das ermöglichte mir in meinem 
Maturajahr eine Reise nach Rom. 
Zwei Schwestern von Naz waren 
in Rom in den Orden der Fran-
ziskanerinnen eingetreten. Naz 
wurde zum Besuch in das dortige 
Mutterhaus eingeladen, ich durf-
te mit. Dort wurden wir überaus 
gastfreundlich aufgenommen 
und wahrhaft fürstlich versorgt, 
mit Stadtführung durch den klos-
tereigenen Fahrer, einschließlich 
einer Tosca-Aufführung in den 
Caracalla-Thermen. Ich habe spä-
ter bei meinen vielen Arbeitsauf- 
enthalten in Rom die ewige Stadt 
nie mehr so sehr genossen wie 
damals.

Wie ging Ihr Lebens- bzw. Bil-
dungsweg zunächst weiter?
Dass ich im Wisile nicht als idealer 
Erbe angesehen wurde, habe ich 
früh mitbekommen: zu schwach, 
nicht besonders geschickt, dafür 
aber gut in der Schule (zunächst), 
besonders gut in Religion. Der 
Pflegesohn ein Geistlicher? Das 
war für meine Pflegemutter ein 
denkbares und vor allem erstre-
benswertes Ziel. Der Pflegevater 
beurteilte das Ganze gelassener: 
„Als Weber musst du den ganzen 
Tag schuften, der Pfarrer verdient 
sein Geld schon vor dem Früh-
stück“. Dieser Satz muss mir impo-

„Do Michl war nicht nur Mesner, 
sondern auch einer der ersten 

Autofahrer und auch Fotograf im 
Dorf.“
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niert haben. Ich bestand die Auf-
nahmeprüfung fürs Gymnasium 
am Vinzentinum ohne erkennbare 
Probleme. 
Sie waren doch damals mehrere 
„Vinzentiner“…
Wir waren zunächst zu dritt: do 
Stoan Guschtl, do Goschtegge 
Hermonn und ich. Darauf vor-
bereitet wurden wir von Pfarrer 
Anton Pichler, einem vielseitig 
gebildeten, aber nicht gerade 
nervenstarken Mann Gottes. Auf 
der Holzkischte in do Widnkuchl 
sitzend warteten wir auf den Un-
terricht. Gelegentlich gab es ein 
Aranciata oder sonst ein Getränk. 
Auf einem offenen Laster wurden 
wir schließlich mit anderen Kan-
didaten aus dem Tauferer Ahrntal 
nach Brixen gebracht. Leicht war 
mein Antritt im neuen „Zuhause“ 
nicht. Der erste Schrecken war die 
für mich unbekannte Begegnung 
mit der Klospülung. Verständli-
cherweise kannte ich als Wisilebui 
nur das Plumpsklo. Was das Schu-
lische anbelangt, hatte ich mit 
meinen bescheidenen Italienisch-
kenntnissen großen Nachholbe-
darf. Guschtl schied vom Vinzen-
tinum bereits zu Weihnachten, 
Hermonn nach dem ersten Jahr 
aus. Übrig blieb ich, aber schon 
im nächsten Jahr kam dreifache 
Verstärkung: do Goss Ferdl, do 
Höf Naz und do Gassl Tondl. Alle 
drei hielten wacker durch und gin-
gen, wie man damals zu Priester-
studenten sagte, in Brixen „übers 
Briggile“.
Meine Pflegeeltern hatten mich 
mit allem ausgestattet, was für 
den Eintritt ins Internat vorge-
schrieben war. Was die Beklei-
dung anbelangt, hatten sie eigene 
Vorstellungen. Deshalb war ich 
ein willkommenes Objekt für Hän-

seleien unter den Mitschülern. 
Dennoch habe ich an die Zeit im 
Vinzentinum gute Erinnerungen. 
Zum Vinzentinum gehörten für 
mich freilich auch die Gänge von 
Haus zu Haus, von Dorf zu Dorf 
als einer der letzten „Bettelstu-
denten“. Für etwa die Hälfte der 
Schul- und Internatskosten kam 
das Kassianswerk auf. Für die an-
dere Hälfte fehlten mir die Spon-
soren, soviel Sozialprestige hatte 
der Bub nicht. 

Als mögliche künftige Geistli-
che waren Sie im Dorf aber si-
cher willkommen und hatten 
Ihre Treffpunkte…
Ja, ja Kirche, Widn und Gassl wa-
ren unsere Stationen. Wir „Gleich-
gesinnten“ – im Verhältnis zum 
sonstigen Leben im Dorf eher 
eine fremdartige, fast esoterische 

Gruppe - fanden uns in den Ferien 
„rund“ um die Kirche zusammen. 
Wir feierten täglich den Gottes-
dienst mit und gingen im Widn 
ein und aus, häufig in Gesellschaft 
vom wechselnden „Kopratern“. 
Ein Ratscherle zusammen auf dem 
Kirchplatz oder ein Gang in die 
Berge gehörte einfach dazu.
Während die anderen nach der 
Messe nach Hause gingen, blieb 
ich oft noch länger am Gassl. Ich 
wurde dort immer freundlich 
aufgenommen und meistens mit 
einem Frühstück versorgt, bevor 
es dann wieder bergauf ging. Am 
Gassl herrschte eine sehr gast-
freundliche Atmosphäre. Do Gas-

sla war als Hausherr ein freund-
licher, Würde ausstrahlender 
Geschäftsmann. Die Gassl-Lise, 
immer die erste im Haushalt, im 
Laden, bei der Gästebewirtung 
und selbst auf dem Gasslfeld im 
„Gireith“, unterhielt sich, meist 
mit einem Strickzeug in den Hän-
den, nicht ungern mit dem altklu-
gen Burschen von weit oben. Für 
mich war das Familie, Betriebsam-
keit, unkomplizierte menschliche 
Nähe. Auch zu den gleichaltrigen 
Familienmitgliedern Hilda, Moidi-
le, Traudl und zum Tondl, von al-
len „Bube“ genannt, der Mühlwald 
ein Leben lang die Treue gehalten 
hat, gab es eine natürliche Ka-
meradschaft. `S Gassl selbst war 
damals noch viel mehr als Haus, 
Familie und Laden: es war ein von 
Mühlwald nicht wegzudenkender 
Mittelpunkt der Geselligkeit mit 
dem Ortsklerus als meist tragen-
dem, gelegentlich schwankendem 
Pfeiler. Als ich nach der Matura 
zu den Jesuiten nach Österreich 
ging, wurde ich am Gassl auf Kos-
ten des Hauses feierlich, vielleicht 
etwas zu feierlich, verabschiedet. 
Es sah nach Endgültigem aus, ge-
kommen ist es anders. Dankbar 
und nicht wenig beschämt erinne-
re ich mich auch daran.

Die Matura war geschafft. Die 
Welt stand Ihnen offen. Sie ent-
schieden sich für den Jesuiten- 
orden, kehrten diesem aber wie-
der den Rücken und brachten 
das Doktorat der Philosophie 
am Innsbrucker Scholastischen 
Institut zu Ende. Wo und wie 
starteten Sie Ihren Neuanfang? 
Nach einer handfesten Glau-
benskrise in der Spätpubertät 
entschied ich mich dennoch als 
Novize bei den österreichischen 

„Ja, ja Kirche, Widn und 
Gassl waren 

unsere Stationen.“

37



Jesuiten in St. Andrä im Lavant-
tal einzutreten. Das intellektu-
elle Profil des Ordens mit seiner 
weltweiten Streuung beindruckte 
mich und Geistlicher wollte ich 
schon werden. Im Noviziat kam 
ich zunächst gut zurecht, bis ich 
aus gesundheitlichen Gründen 
von Kärnten nach Innsbruck wech-
selte und dort das Lizenziat für 
Philosophie machte. Nach drei 
Jahren kehrte ich nach St. Andrä 
zurück. In der Zwischenzeit war 
mir die reine Männergesell-
schaft fremd geworden, 
das Weibliche rückte in den 
Vordergrund. Offensichtlich 
war der Jesuitenorden nicht 
der richtige Weg für mich 
und auch das Ziel, Priester 
zu werden, löste sich binnen ei-
nes Jahres auf. Meine Entschei-
dung  damals hat aber nie etwas 
an meiner Wertschätzung für die 
SJ geändert. Die dort verbrachte 
Zeit ist prägend für mein Leben 
geblieben. Die bleibenden Kon-
takte zu den Jesuiten haben mir 
in meinem späteren Berufsleben 
manche Tür, vor allem in Rom ge-
öffnet, die mir sonst verschlossen 
geblieben wäre. Durch ein kleines 
Stipendium und einem Neben-
job dort ergab sich noch vor Ab-
schluss meiner Dissertation („Die 
Wirtschaftsethik Pius XII“) ein Um-
zug für drei (ergänzende) Semes-
ter nach Köln, an die dortige WISO 
(Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaftliche Fakultät), damals das 
Mekka der empirischen Soziologie 
und unangefochtene Spitze in den 
Wirtschaftswissenschaften. Die 
Promotion in Innsbruck erfolgte 
dann erst kurz nach dem Wechsel 
von Köln nach Freiburg.

Sie haben dann geheiratet und 

wurden Vater von zwei Kindern. 
Beruflich ergab sich die Chance 
als Redakteur bei der Herder-
Korrespondenz zu arbeiten und 
auch auf der Karriereleiter nach 
oben zu klettern. Das große 
Glück für Sie?
Aus damaliger Sicht ja. Karriere-
leiter ist reichlich übertrieben. 
Durch meine kirchliche Sozialisa-
tion, mein Studium und die Spra-
chenkombination Italienisch, et-
was Französisch, etwas Englisch 

und viel Latein war ich  für die Zeit 
des II. Vatikanischen Konzils nicht 
schlecht vorbereitet. 
Die Berichterstattung zum Konzil 
brachte mich 1962 nach Rom und 
wurde schließlich über Jahre zu 
meiner Hauptaufgabe. Nach dem 
Ende des Konzils wurde ich 1966 
auf Grund eines Leitungswechsels 
Chefredakteur der Zeitschrift, für 
die ich arbeitete. 26 Jahre füllte 
mich der Job mit allem, was dazu 
gehörte, voll aus, begleitet von 
einer Ehe, die sich einschließlich 
Erziehung unserer Kinder als kon-
fliktreich erwies; nach 17 Jahren 
trennten wir uns.

Es gab in dem Zusammenhang 
auch einen beruflichen Wech-
sel…
Als meine zweite Ehe anstand, 
wechselte ich nach Stuttgart zum 
damals neugewählten MP Erwin 
Teufel als Grundsatzreferent und 
Redenschreiber. Den fünf Jahren 
in Stuttgart folgten noch ebenso 
viele freiberuflicher Tätigkeit. Mit 

70 war dann so gut wie Schluss. 
1991 hatte ich Leonie Höhren 
aus Diusburg-Hamborn, Buch-
händlerin, später Verlagslektorin, 
geheiratet. Es folgte eine glückli-
che Zeit: Wir fanden ein schönes 
Nest in St. Peter im Schwarzwald, 
einem alten Klosterdorf mit be-
kannter Barockkirche. Das Glück 
aber sollte nicht dauern. Leonie 
verstarb im April 2004 nach langer 
Krankheit an einem Gehirntumor.

Und jetzt leben Sie wieder 
im schönen Freiburg. Bleibt 
es dabei? Sie sind umzugs-
freundlich…
Ja, seit 2014 lebe ich in Frei-
burg in einer Wohnanlage 
für Senioren mit potentieller 

Betreuung. Es hat sich so ergeben. 
Mein Sohn Ingo wohnt in Frei-
burg, Tochter Angela bislang in 
Rom. Die Wege nach St. Peter sind 
nach wie vor nicht weit, die nach 
Rom, Südtirol und nach Mühlwald 
alters- und coronabedingt inzwi-
schen schon zu weit. Nach den vie-
len Wohnungswechseln dürfte es 
der letzte Umzug gewesen sein, 
aber man weiß nie, was der Herr-
gott mit einem vorhat…

Agnes Feichter

„Offensichtlich war der Jesuitenor-
den nicht der richtige Weg für mich 

und auch das Ziel Priester zu werden 
löste sich binnen eines Jahres auf.“

38



pfarrgemeinderat mühlwald neu bestellt

Hermann Oberbichler bleibt Präsident - Wichtige Botschaft: Kirche sind alle

Am 3. Dezember 1972 wurden in 
Südtirol erstmals Pfarrgemeinde-
räte gewählt. Die Weichen dazu 
wurden bei der Diözesansynode 
(1970 - 1973) nach der Errichtung 
der  Diözese Bozen - Brixen ge-
stellt. Die nächste Pfarrgemeinde-
ratswahl fand 1975 statt. Seither 
wird in einem Rhythmus von fünf 
Jahren der Pfarrgemeinderat neu 
bestellt. Die Bedeutung und Wich-
tigkeit des Pfarrgemeinderates 
und die Mitarbeit der Laien in der 
Kirche hat in den letzten Jahren 
stark zugenommen.
Vor allem das II. Vatikanische Kon-
zil betont die Berufung aller Men-
schen, Auftrag und Sendung der 
Kirche aktiv mitzutragen und in ihr 
Verantwortung zu übernehmen, 
vor allem bei der Weitergabe des 
Glaubens, in Lehre und Verkündi-
gung sowie bei der Mitgestaltung 
der Liturgie und des kirchlichen 
Lebens und im sozialen Engage-
ment. Die Mitglieder des Pfarr-
gemeinderates machen diese 
Mitverantwortung aller Gläubigen 
sichtbar. Sie sind gewählte Vertre-
ter der Pfarrgemeinde und arbei-
ten darauf hin, dass sich Auftrag 
und Sendung der Kirche in der 
konkreten Pfarrgemeinde ver-
wirklichen.
Vor diesem Hintergrund war auch 
die Neubestellung des Pfarrge-
meinderates von Mühlwald eine 
wichtige Weichenstellung für die 
nächsten Jahre. Der neue Pfarr-
gemeinderat von Mühlwald setzt 
sich aus folgenden Mitgliedern 
zusammen: 
Pfarrseelsorger Anton Auer, Er-

ich Außerhofer, Helmut Außer-
hofer, Hermann Forer, Hermann 
Oberbichler, Hildegard Oberbich-
ler, Rita Oberbichler, Christina 
Oberhollenzer, Roland Oberlech-
ner, Siegfried Oberlechner, Anna 
Kirchler, Walter Knapp (kooptier-
tes Mitglied für das Friedhofs-
komitee).
In der ersten konstituierenden Sit-
zung wurden die Funktionen und 
Aufgaben wie folgt verteilt:
Anton Auer – Pfarrseelsorger; 
Hermann Oberbichler – Präsi-
dent; Siegfried Oberlechner – Vi-
zepräsident; Helmut Außerhofer 
– Schriftführer. Die Verwaltung 
der Pfarrei übernehmen Erich 
Außerhofer, Helmut Außerhofer, 
Hermann Oberbichler und Roland 
Oberlechner. 
Um die Angelegenheiten der Ca-
ritas kümmert sich neben Pfarr-
seelsorger Anton Auer Christina 
Oberhollenzer. Ihre Mitarbeit bei 
der Liturgie haben Rita Oberbich-
ler, Christina Oberhollenzer, Hil-
degard Oberbichler, Anna Kirchler 
und Erich Außerhofer zugesichert, 
während Rita Oberbichler noch 
die Sakramentenkatechese über-
nimmt. 
Hermann Forer, Hannes Hölzl, Hil-
degard Oberbichler und Christina 

Oberhollenzer bilden das Team 
für die Betreuung und Begleitung 
der Ministranten. Präsident Her-
mann Oberbichler und sein Stell-
vertreter Siegfried Oberlechner 
vertreten die Pfarrei im Pfarreien-
rat der Seelsorgeeinheit. 
Das Friedhofskomitee setzt sich 
aus folgenden Mitgliedern zusam-
men: Wolfgang Forer, Hermann 
Oberbichler, Walter Knapp, An-
dreas Hopfgartner, Manfred Stei-
ner und Gebhard Mair.
Im Pfarrbrief betont der neu be-
stellte Pfarrgemeinderat, dass 
eine Pfarrei letztlich aber noch 
auf die aktive Mitarbeit vieler Hel-
ferinnen und Helfer angewiesen 
ist, die wichtige Dienste in der Kir-
che und außerhalb übernehmen. 
Ein ausdrücklicher Dank gilt Pfarr-
seelsorger Anton Auer, welcher 
durch seine Präsenz in Mühlwald 
ein wertvoller Bezugspunkt für 
das kirchliche Leben in unserer 
Gemeinde ist. Ein Dank gebührt 
letztlich jedem einzelnen Mitglied 
des neuen Pfarrgemeinderates. 
Sie alle leisten einen wertvollen 
ehrenamtlichen Beitrag dafür, 
dass Kirche und Gemeinschaft 
weiterhin mit Leben erfüllt wer-
den.                                   Gebhard Mair
Im Bild der alte PGR in Hl. Geist
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Tausnd Stearne funkl
in dea koltn Nocht.
Tausnd Gidonkn kroasn,
um dei bsundre Nocht.
S Götteskind isch kemm,
la af insorn Stearn.
Ea hot selbo giwellt,
aswie insroame wearn.

Ea isch kemm
af insra kolta Welt,
kloan und ormselig,
gonz blöß, ohne Geld.
Wio feirn des Kind
ols insorn Hearn,
af den Planetn Eade,
la af insorn Stearn.

Agnes Küer

FROHE WEIHNACHTEN
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